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Erſcheinen der Zeitung. 

Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage erſcheint 
keine Zeitung. Unſere letzte Hauptnummer vor dem 
Feſte wird Sonnabend Abend 8 ¼ Uhr ausgegeben 
und iſt ſowohl in der Expedition wie in den be⸗ 

kannten Ausgabeſtellen in Empfang zu nehmen. 
Inſerate für dieſe Nummer können nur bis 


Duhr Nachmittags angenommen werden. 
Die Abendnummer am Sonnabend fällt aus. 
— —-— — ẽF— — — EN TRETEN 


Aus Auſtralien. 


Im April 1891 hat bekanntlich eine von Vertretern aller 
auſtraliſchen Kolonien beſchickte Konferenz in Sydney den Entwurf 
einer Verfaſſung für einen auſtraliſchen Bundesſtaat (Com- 
mon wealth uf Australia) vereinbart, und ſanguiniſche Ge⸗ 
müther ſahen damals das Zuſtandekommen der „Vereinigten 

taaten von Auſtralien“ und deren mehr oder minder 
durchgreifende Ablöſung aus dem Verbande des Britiſchen 
eiches als eine Frage der nächſten Zukunft an. Wie ge⸗ 
wöhnlich in der Geſchichte iſt es auch damit nicht ſo ſchnell 
gegangen. Schon bald nach Beendigung der »öderations⸗ 

Konferenz machten ſich in den einzelnen Kolonien die dem 

Projekt widerſtreitenden Sonderintereſſen geltend, und ſeitdem 

deſſen hauptſächlichſter Vertreter, der damalige Premierminiſter 

von Neu⸗Süd⸗Wales, Sir Hemy Parkes, im letzten Herbſt 
geſtürzt wurde, iſt der Föderationsplan völlig in Verſumpfung 
gerathen. Wenn auch an der ſchließlichen Verwirklichung des 

Gedankens kaum zu zweifeln iſt, ſo hat es damit doch jeden⸗ 

falls noch gute Wege. Die auſtraliſchen Kolonien find gegen: 

wärtig viel zu ſehr mit allerlei Sorgen des Augenblicks be⸗ 

ſchäſtigt, um für große Zukunftspläne Sinn zu haben. Im 

Gegentheil find Finanznoth und ſchutzzöllneriſches Streben zur 

Zeit darüber, die Schranken zwiſchen den einzelnen Kolonien 

noch bedeutend zu erhöhen. Viktoria iſt nit einer neuen Ver⸗ 

ſchärfung ſeines Tarifs befaß‘, und Neu⸗Süd⸗Wales, das ſchon 

feit langem noch allein am Freihandel feſtgehalten hatte, iſt 

fi dem Sturze von Parkes ebenfalls in das ſchutzzöllneriſche 
ager übergegangen. 

„ Der größte Kummer der Auſtralier ift gegenwärtig, daß 
ihnen das Mutterland wenigſtens einſtweilen kein Geld mehr 
borgen will. Dazu hat daſſelbe freilich allen Grund. Haben 
e doch die ſieben Kolonien, die zuſammen nicht viel über drei 

illionen Einwohner beſitzen, fertig gebracht, ihre Geſammt⸗ 

ſchuldenlaſt, abgeſehen von den Schulden der Kommunen 

Korporationen, in den letzten dreißig Jahren mit immer 
wachſender Schnelligkeit von 12 auf 190 Mill. Pfd. Sterl. 
zu ſteigern. Auf den Kopf des Auſtraliers kommen alſo rund 
60 Pfd. Staatsſchuld, während in Frankreich nur 38, in Eng⸗ 
and nur 18 Pfd. auf den Kopf entfallen. Nach der erſten 
datrüſtung haben es übrigens die Kolonien ſelbſt eingeſehen, 
aß es rathſam ſei, den Bogen des Kredits nicht allzuſehr zu 

ſſpannen; fie haben ſich unter einander verſtändigt, eine 
gewiſſe Zeit lang überhaupt nicht nach den ſauren Trauben zu 
auchn, 1 Able Anleihe in London zu en a 

Hiebe na auf dieſer Abſtinenzzeit ſich in Zukunft thun⸗ 
uche Beſchränkung en weit ſich n 8 
viel Wenn auch Auſtraliens natürliche Hilfsquellen zweifellos 

el bedeutender ſind, als man bis in die neueſte Zeit an⸗ 

genommen hat, und wenn auch zugegeben werden muß, daß 
er größte Theil der Anleihen in durchaus rationeller Weiſe 

it Erſchließung dieſer Hilfsquellen verwendet worden iſt, ſo 
Wade auch unbeſtreitbar ein nicht unweſentlicher Betrag aus 
fi bl⸗ und ſonſtigen politiſchen oder auch nchen Rück⸗ 
chten mehr oder minder unrentabel verbraucht worden. Bei 

fi niedrigen ſozialen Niveau der auſtraliſchen ee hat 
eben unter dem abſolut parlamentariſchen Regierungsſyſtem 

der Kolonien eine Korruption herausgebildet, welche der⸗ 
Eugen Kanadas und der Vereinigten Staaten nichts nachgiebt. 

So iſt neuerdings in Viktoria und Neu⸗Süd⸗Wales nach⸗ 

gewieſen worden, pi die Staatseiſenbahnen als Verſorgungs⸗ 
aſtalten für die Wählerklientel von Miniſtern und Abgeord⸗ 
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neten dienten, indem eine U. überflüſſiger Beamten an⸗ 
' geitellt wurde e Unzahl überflüſſiger 
Zum großen Theil wird ſolche Vergeudung öffentlicher 


lber durch die Rückſicht auf die faſt ausſchließlich in den 
wenigen großen Städten zuſammengedrängten Arbeitermaſſen 
Irdwvorgerufen, welche man im Intereſſe der Wahlen und behufs 
hütung von Unruhen durch gutbezahlte Arbeit an Staats⸗ 
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bauten u. ſ. w. bei guter Laune erhalten muß. Seit einigen 
Jahren begnügt ſich übrigens die auſtraliſche Arbeiterſchaft 
nicht mehr mit der ihr durch das Wettrennen der Politiker 
um ihre Gunſt geſicherten Macht, ſie hat vielmehr eine eigene, 
der Sozialdemokratie naheſtehende Arbeiterpartei geſchaffen, 
welche um Betheiligung an den parlamentariſchen Mandaten 
kämpft. Im Parlament von Neu⸗Süd⸗Wales hat ſie im vorigen 
Jahre eine a e Stellung erlangt und im Herbſt 
das Miniſterium Parkes, als es ihr nicht genügend zu Willen 
war, geſtürzt. Seitdem hat ſie allerdings hier keine weiteren 
Erfolge erzielt, denn ihr Vorgehen iſt dadurch gelähmt, daß 
ihre Mitglieder die fetten Abgeordnetendiäten der Gefahr einer 
Parlamentsauflöſung auszuſetzen ſich ſcheuen. Bei den jüngſt 
in Viktoria vollzogenen Neuwahlen hat die Arbeiterpartei von 
ihren 30 Kandidaten nur 11 durchgebracht. Der Rückgang 
der politiſchen Macht der Arbeiterpartei, zum großen Theil 
eine Folge der von ihr in den letzten Jahren leichtſinnig her⸗ 
aufbeſchworenen und mißlungenen Strikes, macht ſich auch in 
Queensland bemerklich, indem hier das Parlament kürzlich die 
ſeinerzeit auf das Verlangen der weißen Arbeiter verbotene 
Einführung von Kanakas, Südſeeinſulanern, zur Arbeit in den 
Zucker⸗ und Baumwoll⸗ Plantagen wieder auf 10 Jahre ge- 
ſtattet hat. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Juni. Die ausländiſchen Anarchiſten 
haben kürzlich einen vollſtändigen Wechſel ihrer Taktik 
vorgenommen, der aber im Grunde einen Wechſel ihrer prinzi⸗ 
piellen Anſchauungen einſchließt. Während der folgerichtige 
Anarchiſt, wie die Autorität der Geſellſchaft, ſo auch die der 
Partei, der Organiſation, verwirft und während dementſprechend 
bisher alle anarchiſtiſchen Verbrechen durch Einzelne, ohne 
Prüfung und Billigung der Partei, begangen worden ſind, 
glauben die Anarchisten jetzt, daß ſie, um wirklich den Beſtand 
der ziviliſirten Geſellſchaft zu erſchüttern, die Maſſen in Be⸗ 
wegung ſetzen müſſen. Das engliſche Anarchiſtenblatt, die 
„Autonomie“, die allerdings als nicht polizeiſicher gilt, hat 
kürzlich in dieſem Sinne mehrere Artikel gebracht. Die „Auto⸗ 
nomie“ wird in Berlin in zahlreichen Exemplaren verbreitet, 
was ſicher den ausländiſchen Urhebern nicht geringe Koſten 
macht. Beſonders auffallen muß aber, daß die „Autonomie“ 
jetzt auch ihr Ziel verändert hat. Statt des ſchrankenloſen 
Beliebens der Einzelnen predigt ſie jetzt den ſogenannten kom⸗ 
muniſtiſchen Anarchismus, ein Ding, von dem einige 
kühne Leute behaupten, daß ſie ſich etwas dabei denken könnten. 
Wenn das Blatt nun auch die anarchiſtiſche Geſellſchaft ſchon 
manchmal höchſt verſchieden und widerſpruchsvoll dargeſtellt 
hat, ſo iſt doch die neuerliche Schwenkung recht verdächtig. 
Man will als Ziel einen Kommunismus, wenngleich er zu⸗ 
gleich Anarchismus ſein ſoll, und man will als Mittel dazu 
die Organifation. In beiden Punkten nähert man ſich den 
Sozialiſten, und ſo wird die Schwenkung nur eine taktiſche 
ſein, mit dem Zwecke, unter den Sozialdemokraten eher Propa⸗ 
ganda zu machen. Aus London wird berichtet, daß dort die 
Anarchiſtenführer Merlino, Malateſta und Malato ſich jetzt 
ebenfalls im Sinne der Organiſation bemühten und wahr⸗ 
ſcheinlich die Hoffnung einer ſolchen durchſetzen würden, bei 
dem hohen Anſehen, das ſie in der Partei genöſſen. Die 
Komik darin, daß bei den Anarchiſten einem „angeſehenen 
Führer“ nicht bloß die Herbeiführung einer anderen Taktik, 
ſondern auch eine Aenderung der Ziele leicht gelingen werde, 
iſt eine unübertreffliche Karrikatur auf eine Partei, die alle 
Autoritäten verwirft. Was Deutſchland betrifft, ſo dürften 
hier die Anarchiſten auch nach dieſer Einſchwenkung ſchwerlich 
größere Erfolge als früher einheimſen. Die einheimiſchen 
Arbeiter ſind dafür im Ganzen doch zu ruhig und zu 
ſehr im Sinne des geordneten Klaſſenkampfes geſchult. — — 
Kaum tritt der Prozeß Heinze wieder in den Geſichtskreis 
(er wird am 27. Juni beginnen), ſo ſtellen ſich auch ſchon die 
Erörterungen über Reformen unſeres Strafverfahrens 
ein. Die „N. A. Z.“ widmete dieſer Frage vor einigen 
Tagen einen ſehr langen und gründlichen Leitartikel, der 
unmittelbar an die lex Heinze anknüpfte. Man mag daraus 
entnehmen, daß dieſes Geſetz, welches in der abgeſchloſſenen 
Reichstagsſeſſion nicht einmal mehr zur erſten Leſung bann 
dem Reichstage nicht geſchenkt bleiben, ſondern wahrſcheinlich 
im kommenden Winter wiederkehren wird. Die Verſchär⸗ 
fung von kurzen Freiheitsſtrafen durch harte Lagerſtätte 
und Waſſer und Brot als einziges Nahrungsmittel 
wird alſo, natürlich vorausgeſetzt, daß der Reichstag zuſtimmt, 
ein dauernder Beſtandtheil unſeres Strafvollzuges werden. 
Wenn ſolche Neuerungen eintreten, dann iſt die erſte und be⸗ 
rechtigtſte Frage immer die, wann nun wohl auf der begon⸗ 
nenen Bahn weitergegangen und die Prügelſtrafe wieder in 


ener Zeitung 


In Poſen bei der Expedition 2 
der Zeitung. Wilhelmſtr. 17, 
kr A. Fchleh, Hoflieſerant, 
r. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 

flo Niekiſch, in Firma 
J. Neumann. Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 

i. V. J. Hachfeld 

in Poſen. 


ae 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Proving 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 


Annoncen⸗Expeditionen 


Aub. Hofe, Haaſenllein k Y 
Pa Jade 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


3. Haute 


in Poſen. 


1892 


die Reihe der Strafmittel aufgenommen werden ſoll. Es iſt 
erfreulich, daß der Artikel der „N. A. Z.“, der zweifellos die 
Anſichten hervorragender und einflußreicher Juriſten wieder⸗ 
giebt, offen und unumwunden gegen die Prügelſtrafe Stellung 
nimmt. War die Gefahr auch niemals groß, daß die Ver⸗ 
theidiger dieſes Strafmittels die Regierung und die Mehrheit 
der Volksvertreter für ſich gewinnen könnten, ſo wird es 
jedenfalls von Nutzen ſein, wenn dieſe leidigen Erörterungen 
durch entſprechend beſtimmte Aviſe von Seiten der Regierung 
abgekürzt und zu akademiſcher Gleichgiltigkeit verurtheilt 
werden. Der Verfaſſer des offiziöſen Artikels will die Prügel⸗ 
ſtrafe ſogar nicht einmal als Disziplinarmittel in Zucht⸗ 
häuſern und 1 gelten laſſen. Als ultima ratio, 
beiſpielsweiſe bei beſonders ſchwerer Unbotmäßigkeit oder als 
Akt ſtaatlicher Nothwehr gegen Perſonen, die ſich ſelbſt der 
Menſchenwürde entkleidet haben, ſei die Prügelſtrafe einerſeits 
zu brutal, andererſeits überholt durch Zwangsmittel, 
die auf die Dauer, um nicht zu ſagen raffinirter, doch nach⸗ 
drücklicher einwirken. Das iſt ganz richtig, und Leute wie der 
Gefängnißdirektor Stroſſer, einer der Befürworter der Prügel⸗ 
ſtrafe, könnten davon lernen, aber ſie werden es nicht thun. 
— Die Voranſchläge, welche bezüglich der geplanten Ver⸗ 
mögens ſteuer vom Grundbeſitz und Kapital bei Erhe⸗ 
bung von ½ vom Tauſend mit 100 Millionen Mark gemacht 
werden, ſind, wie in Kreiſen, welche dem Finanzminiſter näher 
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ſtehen, verlautet, nicht als „baare Münze“ zu nehmen. Ueber 


den ganzen Plan ſei das letzte Wort noch lange nicht ge⸗ 
ſprochen. Ueberdies täuſchten Voranſchläge, wie dies die 
Berechnungen des Finanzminiſteriums bezüglich des Betrages 
aus der Reform der Einkommenſteuer genugſam ergeben hätten. 
Nähere Feſtſetzungen über das Ganze ſeien vor dem Herbſt 
nicht zu erwarten. 

— Aus Mecklenburg-Strelitz theilten wir vor 
einigen Monaten eine den letzten Reichstagswahlkampf ange⸗ 
hörende Epiſode mit, die durch den Ausſpruch des konſerva⸗ 
tiven Bewerbers Grafen Schwerin-Wolfshagen veranlaßt 
war: Wer die Altersrente nicht bekommt, weil er vor 
dem 70. Lebensjahre ſtirbt, kriegt dafür einen guten Platz 
im Himmel. Die Aeußerung iſt im Ländchen Mecklenburg⸗ 
Strelitz nicht nur unvergeſſen geblieben, ſie hat ſogar be⸗ 
fruchtend auf die politiſche Bildung im Lande nicht 
blos, ſondern auch auf die mecklenburgiſche Theologie 
gen freilich in ganz beſonderer Richtung. Es wird uns 
erichtet: 

In einem Dorfe bei Neu⸗ Brandenburg hatte ſich der Paſtor 
den Standpunkt des Grafen zu eigen gemacht, zuvörderſt in einer 
Wahlverſammlung, nachher aber, als in der Gemeinde über 
die merkwürdige Anſicht des Paſtors die Spötter dreiſt witzelten und 
die Ruhigeren ſtumm die Köpfe ſchüttelten, auch in der Kirche. 
Er hatte aber nicht vorausgeſehen, daß er damit außer der poli⸗ 
tiſchen auch eine religiöſe Oppoſition entfachen würde. „Dafür 
haben wir ja auch bezahlt“, meinten einige Arbeitsleute zu der 
Verſicherung in der Predigt, daß Gott große Freuden im Himmel 
für die hienieden Darbenden aufgeſpart habe. Das iſt die Folge 
davon, wenn man die religtöſen Verheißungen mit der Politik in 
Zuſammenhang bringt und ihnen die Laſten, die fie anf der 
Geſetze tragen müſſen, dadurch genehmer machen will, daß man 
ihnen den Himmel als Entgelt dafür hinſtellt. In welcher geiſtigen 
aer und Eingeſchloſſenheit übrigens manche große ländliche 
Arbeitgeber die Arbeiter halten, erſieht man aus folgendem weiteren 
Vorkommniß: Ein ritterſchaftlicher Arbeiter, 
den Beſitz der Altersrente gelangt war, hatte von der Aeußerung 
des Grafen Schwerin Kenntniß bekommen und war ängſtlich ge⸗ 
worden, ob er nicht durch den Bezug der Rente die Anwart⸗ 
ſchaft auf den Himmel verliere; denn der Graf habe 
geſagt: entweder die Rente oder den Himmel. 


der in 


ſuchte nun beim Lehrer Gewißheit hierüber, weil er eventuell lieber 


auf die Rente als auf den Himmel verzichten wollte. Das 
Geſchichtchen klingt faſt unglaublich. Man muß aber wiſſen, wie 
es dort zu Lande mit der Schule ausſieht. In einem Dorfe 
tft durch ein volles Jahr keine Schule gehalten 
worden: der wu unterrichtet privatim ſeine Kinder und die 
ber Gutsherrn. Die anderen Kinder treiben ſich auf der Gaſſe 
erum. 

— Von dem militäriſchen Exzeß in Speyer be⸗ 
richtet noch die gleichfalls nationalliberale „Pfälz. Preſſe“: 

„Es wäre dem Herrn Redakteur ein Leichtes geweſen, die beiden 
militäriſchen Beſucher mit ſeinem Revolver niederzuſchleßen und 
unſchädlich zu machen. Nur ſeiner männlichen Beſonnenheit, die 
ſich auf die bloße Abwehr beſchränkte, iſt es zu verdanken, daß 
der Fall nicht einen tragiſchen Ausgang Fade Der Haus⸗ 
eigenthümer Meinhardt, eine kräftige Geſtalt, war auch 
alsbald zur Stelle und Zeuge des Wee es geweſen und hat — 
wie ſelbſtverftändlich err Wolf — gerichtliche Klage erhoben, auf 
deren Ausgang natürlich Jedermann geſpannt iſt.“ 

Die „Speyer. Ztg.“ fügt ihrem Bericht noch folgende 
Bemerkungen an: 
„Die „Speyerer Ztg.“ iſt national⸗liberal, fie vertritt alſo die⸗ 
jenige Partei, welche von Anfang an einmüthig für eine feſte 
Militärmacht des Deutſchen Reiches eingetreten iſt und die 
chwerſten Opfer nicht geſcheut hat, wo es galt, das Heer groß und 
tark zu machen. Ferner hat die Partei nie dazu die Hand ge⸗ 
boten, an der von den maßgebenden Stellen für nöthig erachteten 


. 
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Ordnung unſeres Heerweſens rütteln zu laſſen; ſie iſt ſtets für 
ſtraffe Zucht und Disziplin eingetreten. Sie iſt alſo über den Ver⸗ 
dacht erhaben. deſtruktive Tendenzen im Heerweſen zu verfolgen. 
Wenn nun angeſichts der täglich immer mehr zunehmenden Vor⸗ 
kommniſſe — ſo neuerdings in Mainz, Berlin, Magdeburg, Naum⸗ 

g, — in welchen Bürger von Militärperſonen angefallen 
wurden, und wenn angeſichts der trotz allen Erlaſſen immer wieder 
zum Vorſchein kommenden Soldaten = . auch die 
national⸗liberalen Blätter hiergegen auftreten, ſo haben gerade ſie 
ihrer Vergangenheit wegen das beſte Recht — und nach unſerer 
Anſicht: die ernſte Pflicht —, gegen jene Ausſchreitungen nach⸗ 
drücklich Front zu machen. Es iſt die höchſte Zeit, in dieſen Dingen 
ein deutſches Wort zu reden. Wir wollen ein ſtarkes Heer, aber 
nicht eines, das ſich außerhalb des Geſetzes ſtellt, die Sicherheit 
des Bürgerthums bedroht, zu deſſen Schutz es erhalten wird, und 
die Bewohner in den Häuſern überfällt.“ 

So das nationalliberale Organ; daſſelbe wird nunmehr 
wohl von der Berliner „Poſt“ der Gehäſſigkeit gegen die 
Armee und der Verbreitung von „Schauergeſchichten“ be⸗ 
ſchuldigt werden. Wenigſtens iſt der „Frankf. Ztg.“, weil ſie, 
gleich vielen anderen Blättern, über die Exzeſſe der Militär⸗ 
perſonen nicht den Mantel des Schweigens gedeckt hat, dieſes 
Unglück erſt neulich paſſirt. ine 

— In Sachen der Bochumer Schienenflickerei 
und Stempelfälſchung erhält die, Volksztg“, folgendes, die 
geſtrige Wolffſche Depeſche ergänzendes Telegramm: 

Bochum, 1. Juni. Gegen den Kommerzienrath Baare, 
die Ingenieure Bering und Julius Gremme, alle drei zu 
Bochum, und 17 andere Angeklagte iſt die Anklage wegen 
Betruges, ſchwerer Urkundenfälſchung und Bei⸗ 
hilfe 5 erhoben. Die Verhandlung beginnt am 12. Juli. 

Die erſte Anklageſchrift der Staatsanwaltſchaft zu Eſſen 
vom 26. Januar d. J. richtete ſich nur gegen die 17 anderen 
Angeklagten, welche Arbeiter bei Baare bezw. des „Bochumer 
Vereins für Bergbau und Gußſtahlfabrikation“ waren, bezw. 
noch ſind. Herrn Fusangel gelang es aber, zu bewerkſtelligen, 
daß die drei in der obigen Depeſche mit Namen aufgeführten 
Angeklagten aus der Reihe der Zeugen, deren ihrer etwa 
90 geladen ſind, ausſcheiden und nunmehr auf der An- 
klagebank Platz nehmen werden. 


— Ueber die miniſterielle Genehmigung ſtädti⸗ 
ine Anleihen ſprechen die „Berliner Pol. Nachr.“ in einem 
rtikel an deſſen Schluß unter Bezugnahme auf einen diesbezüg⸗ 
lichen Antrag einer größeren ſchleſiſchen Stadt gejagt 
wird, daß erſt, wenn eine der Gerechtigkeit entſprechende Verthei⸗ 
lung der Zins⸗ und Amortiſationslaſten geſichert fein wird, die 
ſtaatliche Genehmigung zu der Anleihe in Ausſicht geſtellt wer⸗ 
den kann. a 

— Die Börſenenguete⸗Kommiſſion, welche ihre 
Berathungen am 13. Juni wieder aufnimmt, wird von da bis zum 
5. Juli tagen und dann die großen Ferien eintreten laſſen. 

— Wie es jetzt heißt, wäre der Amtsbruder des 
Propſtes Jahnel, den dieſer um ſeine Vertretung bei der 
Leichenfeier für Forckenbeck erſucht hatte, im Berliner Rathhauſe 
anweſend geweſen, jedoch ſo im Hintergrunde, daß er nicht bemerkt 
wurde. — Sonderbar! 

— Emin Paſcha iſt, wie das „Deutſche Kolonialblatt“ auf 
Grund von Berichten des Dr. Stuhlmann mittheilt, auf ſeiner 
letzten Expedition ungefähr bis zum 3. Grad nördlicher Breite vor⸗ 

edrungen und in der Landſchaft Süd⸗Momſu im September v. J. 
ie die Weigerung der Träger, weiter zu marſchiren, zur Umkehr 
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Voltaire's Tod und die katholiſche 
Geiſtlichkeit. 


Es iſt nicht ohne Intereſſe, angeſichts des Verhaltens der 
katholiſchen Geiſtlichkeit bei der Beerdigung des Ober⸗Bürger⸗ 
meiſters Forckenbeck, an die Vorgänge zu erinnern, welche bei dem 
zer Voltaires in Paris vor mehr als 100 Jahren ſtattgefunden 
ha 


Orte, der Vernunft, die das ewige Band aller Geſellſchaften ſein 
ten wir das höchſte Weſen durch Jeſus an, da die Sache 
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arſch brach die eigentliche 
unter den Mitgliedern 
der Expedition, und Emin ſelbſt erblindete nahezu ganz. Von 
Wadelai war Emin etwa noch 40 geographiſche Meilen entfernt. 


Rußland und Polen. 

R Petersburg, 31. Mai. [Original⸗Bericht der 
„Poſener Zeitung.“] Der „Graſhdanin will erfahren haben, 
daß in den höheren Regierungskreiſen die Frage, in⸗ 
wieweit die Weichſelbahnen dem Staate zuverläſſig 
wären, in Erwägung gezogen worden ſei. Natürlich iſt man 
denn zu dieſer Frage vom ſtrategiſchen Standpunkt aus ge⸗ 
ſchritten und was nach Auslegung des „Graſhdanin“ zu 
Zweifeln über die im Kriegsfall ungeheuer wichtigen Eiſen⸗ 
bahnen im Weichſelgebiet veranlaſſe, wäre die trotz angewandter 
Bemühungen noch immer beſtehende nichtruſſiſche Organiſation 
in der Verwaltung derſelben. Man finde immer noch unter 
den Verwaltenden Oeſterreicher und Preußen, die eo ipso die 
ganze dortige Eiſenbahnpolitik kennen und auch über alle 
Truppenbewegungen in Polen beſtens unterrichtet ſein können. 
Ins Gewicht falle auch die Erſcheinung, daß in den Bahn⸗ 
werkſtätten ausländiſches Element, wie öſterreichiſche und 
preußiſche Meiſter und Arbeiter, ſich vorfinde. Von den Polen 
ſei die Regierung auf dieſem Gebiet gerade auch nicht ſonderlich 
erbaut, aber ſie wären nicht zu fürchten, wenn ſie ruſſiſchen 
Chefs und P-äfidien unterſtellt wären. Eine Beſichtigung 
der Bahnen im Zarthum Polen wurde neulich von dem Ge⸗ 
neralinſpektor der Eiſenbahnen, Oberſten v. Wendrich unter⸗ 
nommen. Es fragt ſich bei dieſerartigen Erwägungen der 
Staatsverwaltungen, ob er dazu von rein wirthſchaftlichen 
Gründen veranlaßt war. — Es iſt beſchloſſen worden, aus 
dem Kuban⸗ und Terekgebiet die eingewanderten Juden 
in ihre früheren Wohnſitzrayhons auszuweiſen. — Von 
dem Marineminiſterium wurde Abſperrung des Kron— 
ſtädter Dampfſchiffhafens auf die Dauer dieſes Jahres 
behufs Ausbaggerung des Hafenbaſſins verfügt. Dieſe Ver⸗ 
fügung verſetzte nun ſowohl die Kronſtädter wie die Petersburger 
Handelskreiſe in Erſtaunen und Verwirrung, weil ſie unver⸗ 
mittelt, unerwartet eintraf und weil ſchon eine Menge aus⸗ 
ländiſcher Dampfer nach Kronſtadt beordert und überhaupt 
Einrichtungen für die Navigationsperiode getroffen worden 
waren. Allein das Marineminiſterium war, wie es ſich heraus⸗ 
ſtellte, nicht ſchuld daran, denn es hatte ſeinen Beſchluß zur 
heurigen Schließung des betreffenden Kronſtädter Hafentheils 
bereits im Jahre 1889 bekannt zu machen befohlen. Die 
Unterverwaltung hatte blos noch nicht die Bekannt- 
machung aus den Händen gegeben. Angeſichts der troſt⸗ 
loſen Lage, in welche nun die Stadt Kronſtadt, die dorthin 
befrachteten Dampfer, ſowie ein großer Theil der Petersburger 
Kaufmannſchaft geriethen und außerdem auf Vorſtellung von 
fremdherrlichen Geſandten, der Petersburger Stadtverwaltung 
und des Petersburger Börſenkomitees verſtand man denn an 
leitender Stelle ſich dazu, die Kronftäster Hafenſperre bis Zum 
13. Juni aufzuſchieben. 


dich zu erhalten, vorausgeſetzt. daß man dir die Klauen ſtutze, wo⸗ 
mit du mein Vaterland zerfleiſcht, die Zähne, womit du unſere 
Väter zerriſſen haſt. Noch einmal: beten wir Gott durch Jeſus 
an, wenn es ſein muß, wenn die Unwiſſenheit ſa. groß iſt, daß 
dieſes jüdiſche Wort noch ausgeſprochen werden fall; aher es fei 
nicht mehr das Loſungswort zu Raub und Mord.“ 

„Wir dürfen nie vergeſſen,“ bemerkt Strauß, „daß es die 
Erynnien der Bartholomäusnacht, der Dragonaden und der Albi⸗ 
genſerkrieg waren, die in Voltaire ihre Fackeln gegen das Chriſten⸗ 
thum kehrten; und wenn er in einer jeiner Homtlien den Satz 
aufſtellt: „Wer mir ſagt: denke wie ich, oder Gott wird dich 
ſtrafen, der wird mir bald jagen: denke wie ich, oder ich bringe 
dich um“ — hat dieſer Satz vielleicht an ſeiner furchtbaren Wahr⸗ 
heit etwas verloren, weil es hundert Jahre her iſt, daß Voltaire 
ihn niederſchrieb?“ 


Aus den mitgetheilten Auslaſſungen Voltaires erklärt ſich der 
Haß, mit welcher die katholiſche Kirche den Freund des Philoſo⸗ 
pben von Sansſouct bis zu ſeinem Tode und darüber hinaus 
beehrt hat, erklärt ſich aber auch das Bemühen Voltatres, der 
Geiſtlichkeit noch auf dem Sterbebett gleichſam ein Schnippchen zu 
ſchlagen, d. h. ein kirchliches Begräbniß für ſich zu erſchleichen. 
Wie er in ſeinem langen Leben bei aller Kampfluſt gegen die 
Mißbräuche der Staatsgewalt und gegen den kirchlichen Fanatls⸗ 
mus ſtets ſorgfältig darauf Bedacht geweſen iſt, jedem Märtyrer⸗ 
thum aus dem Wege zu gehen, ſo ging auf dem Sterbebett ſein 


ch Streben dahin, eing Art Frieden mit der Kirche zu machen, nicht 


aus innerem religiöſen Bedürfnißz, ſondern weil auf anderer 
Welſe, namentlich in dem damaligen Frankreich, ein einiger⸗ 
maßen anſtändiges Begräbniß überhaupt nicht zu erreichen war 
und er die Undaldſamkeit ſeiner guten Freunde, der Pfaffen, recht 
genau kannte. 


Am 5. Februar 1778 verließ Voltaire ſein geliebtes Ferney, 
den Muſenſiz, feines Greijena ters, um ſeine letzte Reiſe nach 
Paris zu machen und der Aufführung er Tragödie „Irene“ 
beizuwohnen. Am 10. Februar kam er in der Hauptitadt Frank⸗ 
reichs an, wo der greiſe Dichter von allen Seiten mit den über⸗ 
ſchwänglichſten Nad h begrüßt wurde, die nicht allein dem 
Verfaſſer des Mahomet, ſondern auch dem Vertheidiger des Calas 
galten. Im Theater wurde ihm bei ſeinem Erſcheinen vom Publi⸗ 
kum und den Schauſpielern eine Apotheoſe bereitet und die Aka⸗ 
demie ließ es ſich nicht nehmen, ihn für das nächſte Vierteljahr 
um Direktor zu wählen. Die Geiſtlichkeit natürlich war entſetzt, 
daß der Antichriſt, wie fie Voltalre nannte, in Parks ſich nieder⸗ 
laſſen wollte, und bot Alles auf, um ihm den Aufenthalt zu ver⸗ 
leiden. Sie ließ es an Hetzereien nicht . — und verlangte ſogar, 
daß der König (Ludwig XVI) ihm den Aufenthalt in Paris unker⸗ 
ſage. Die Aufregungen, welche der Beſuch der Hauptſtadt, die 
Ovationen ſeiner Freunde, die Hetzereien ſeiner Gegner und nicht 
am wenigſten neue angeſtrengte Arbeiten zur Folge hatten, zogen 
dem nunmehr 8kjährigen Greiſe Krankheitsanfälle zu, von welchen 
er ſich nicht mebr erholen ſollte. Es wurde Zeit für ihn, ſein 
Haus zu beſtellen, wie man jagt. Die katholiſche Geiſtlichkeit war 
1 nach ſeiner Ankunft in Paris bemüht, ihn in den Schooß 
er Kirche zurückzuführen. Zunächſt aber hatte Voltaire alle der⸗ 
artigen Verſuche abgewieſen. Der Pfarrer von St. Sulpice, in 


deſſen Sprengel das von Voltaire bewohnte Hotel Villette lag, 


wurde nicht vorgelaſſen, ein anderer fanatifcher Prieſter, dem es 
gelang, zu Voltaire vorzudringen. und der ihn zur Beichte zwingen 
wollte, wurde gewaltſam entfernt. Endlich aber gelang es doch 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* 
tft ſeit der Einführung des neuen öſterreichiſch 
graphen⸗Tarifs im Inlandverkehr 
Deutſchland in den erſten vier Monaten des laufenden Jahres eine 


Wien, 31. Mai. Nach einer Meldung des „Fremdenblatt“ 
en Tele⸗ 
und im Verkehr mit 


Mindereinnahme von 8 Proz. gegen die gleiche Perſode des Vor⸗ 


jahres zu verzeichnen. Die Verhandlungen mit der Wiener Privat⸗ 
Telegraphen⸗Geſellſchaft wegen Ablöſung des Wiener Telephonnetzes 
würden von der Staatsverwaltung Anfang Juli eingeleitet werden, 
da bis dahin die Abſchätzung und Javenkarkſirung der Telephon⸗ 
anlagen beendet ſein werde. 


Peſt, 1. Juni. [Abgeordnetenhaus.] Bel Berathun 
des Budgettitel3 „Gymnaſien“ erklärte der Miniſter Gra 
Eſaky. in der zu ſchaffenden einheitlichen Mittelſchule werde der 
Unterricht in der lateiniſchen Sprache eingeſchränkt, derjenige in der 
deutichen Sprache aber voll aufrecht erhalten werden, weil letztere 
im Verkehre mit der gebildeten Welt nothwendig und die Kenntniß 
derſelben für jeden Einzelnen vortheilhaft ſei. Der Miniſter⸗ 
präſident Graf Szapary theilte im weiteren Laufe der Sitzung mit, 
die Kalſerin ſei nicht in der Lage, an den Krönungsfeſer⸗ 
lichkeiten theilzunehmen. Das Haus beſchloß darauf einhellig, 
eine Begrüßungsadreſſe an die Kaiſerin zu richten. 


Frankreich. 


* Paris, 31. Mal. Der Deputirte Prinz Arenberg richtete 
an den Miniſter des Auswärtigen, Ribot, in der Beal ener 
eine Anfrage bezüglich der Vorgänge in Uganda und er⸗ 
innerte an die Fortſchritte der Niger⸗Kompagnie unter Leitung des 
Afrikareiſenden Mizon. Es handle ſich darum zu erfahren, ob die 
engliſchen Geſellſchaften das Recht hätten, franzöſiſche Bürger auf 
ſolche Weile zu behandeln. (Beifall.) Der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Ribot, erwiderte, die enallſche Regierung habe erklärt, fie 
werde zunächſt den amtlichen Bericht ihrer Agenten ahmarten, be⸗ 
vor ſie in der Angelegenheit ſich weiter äußere. Die Regierung 
babe England wiſſen laſſen, daß fie die engliſche Regierung für das 
Verfahren der engliſchen Geſellſchaft verantwortich machen würde. 
(Beifall.) Wenn die Antwort Englands zur Kenntniß der Regle⸗ 
rung gekommen ſein werde, werde die Regierung ſehen, welche 
Haltung ſie einzunehmen habe. — Im meiteren Verlaufe der 
Sitzung forderte der Deputirte Döprez den Juſtizminſſter Ricard 
auf, die Redner gerichtlich zu verfolgen, welche in der 
letzten Anarchiſtenverſammlung Diebſtahl und Verbrechen 
verherrlicht hätten. Der Miniſter erwiderte, eine Unterſuchung sei 
eingeleitet, jedoch beſitze die Regierung in den gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzen keine genügende Handhabe, um die Urheber der in der anar⸗ 
chiſtiſchen Verſammlung vom Donnerſtag durch das Wort begange⸗ 
nen Vergehen vorläufig zu verhaften. — Der Deputirte 7 
interpellirte die Regierung über die Münzfrage, er ſagte, die 
Situation werde ſchwierig, denn Oeſterreich⸗Ungarn ſei im Begriff, 
ſein Silber außer Kurs zu ſetzen. Es werde an Stelle deſſe ben 
dem Pariſer oder dem Londoner Markte 700 bis 800 Millionen 
Gold entnehmen; England und Frankreich müßten energiſch an der 
Rehabilation des Silbers arbeiten. Die Vereinigten Staaten ſtän⸗ 
den dieſer Angelegenheit ſehr wohlwollend gegenüber, Deutſchland 
aber viel weniger. Bourgeois, Deputirter für das Departement 
Jura, forderte die Regierung auf, den Münzvertrag mit 
Griechenland, der Schweiz, Italien, Belgien zu kündigen. 
Fin anzminiſter Rouvier erwiderte, das Land, welches noch mehr 
Ji Frankreich unter den oowaltenden Münzverhältniſſen leide, jet 
Engtend, wegen ſeiner Beziehungen zu Indien. England komme 
es daher zu, die Löſung der Kriſe zu verfolgen. Frankreich müſſe 
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lateiniſchen Union. rankreich werde der Einladung der Ren 
ten Staaten entſprechen, ſich aber ſowohl für die Gegenwart wi 


dem Exieſuiten Abbe Gaultier, bei dem kranken Philoſophen Zu⸗ 
tritt zu erhalten. Voltafre nannte ihn einen guten Schafstopf 
Voltaire nahm die von dem Abbe angebotenen geiſtlichen Dlenſte. 
an, weil er nicht wollte, daß man ſeinen Leichnam auf den Schind⸗ 
anger werfe, wie den der armen Lecouvreur (eine der berühm⸗ 
teſten Schauſpielerinnen jener Zeit. Als ſich Gaultier am 2. März 
bei dem kranken Greiſe einfand, den im Bett beim Dktiren ein 
heftiges Blutbrechen befallen hatte, ſagte dieſer: „Sie kennen den 
weck, um deſſen Willen ich Sie babe rufen faffen: wenn es 
hnen gefällig iſt, machen wir das kleine Geſchäft auf der Stelle 
b.“ Nach der Beichte stellte Voltaire ein von dem Geiſtſichen 
verlangtes ſchriftliches Bekenntniß aus, indem er erklärte, er wolle 
ſterben in der heiligen chriſtkatholiſchen avoſtoliſchen Kirche, in der 
er geboren ſei, im Vertrauen, daß die göttliche Barrherzigkeit ihm 
ſeine Sünden vergeben werde: und ſollte er der Kirche Aergerniß 
gegeben haben, ſo bitte er Gott und ſie um Verzeihung. Der 
Abbé gab ihm darauf die Abſolution und nahm eine Note von 
600 Libres für die Armen des Kirchſpiels in Empfang. Als ihm 
aber der Abbé nach der Abjolutton noch daß Abendmahl reichen 
wollte, da regte ſich in dem Todttranken wieder der alte Spötter 
und er machte den Geistlichen darauf aufmerktſam, daß er noch 
immer Blut ſpeie: „Da müſſen wir uns doch in Acht nehmen, 
das des lieben Gottes nicht mit dem meinigen zu vermiſchen.“ 
Noch einige Tage vorher, ehe er ſich in dieſer Weiſe mit der 
Kirche abfand, hatte Voltaire ſeiuem Sekretär Wagniöre einen 
eigenhändig geſchriebenen Zettel übergeben, der jein wirkliches 
Glaubensbekenntniß emthtelt und der noch heute in der Bariier 
Bibliothek aufbewahrt wird: „Ich ſterbe in Anbetung Gottes, in 
Liebe zu meinen Freunden, ohne Haß gegen meine Feinde und mit 
Verwünſchung des Aberglaubens.“ 28. Februar 1778. Voltaire,” 
Damit ſtimmt vollſtändig die Aeußerung überein, die er einem 
Freunde gegenüber that, der ihn frug, ob er wirklich gebeichtet 
habe: „Se, nun, Sie wiſſen ja, wie es hier zu Lande zugeht 
mon muß ein wenig heulen mit den Wölfen, und wenn ich an den 
Ufern des Ganges wäre, wollt' ich mit einem Kuhſchwanz in der 
Hand ſterben. — Die Krankheitsanfälle wiederholten ſich und als 
man ſah, daß es mit Voltaire zu Ende ging, wurden der Abbs 
und der Pfarrer von St Sulpice geholt. pie frug den Ster⸗ 
benden mit erhobener Stimme, ob ex an die Gottheit des Er⸗ 
löſers glaube, worauf ſich Voltaire mit den Worten abwandte, 
man möge Ihn in Frieden ſterben laſſen. Zwel Tage darauf, am 
30. Mai 778, ſtarb er um Mitternacht. er Pfarrer verſagte 
nun das kirchliche Begräbniß; die Familie aber ließ die 
welche einbalſamirt worden war, in aller Heimlichkeit eiligſt na 
der Abtei Scellieres rohes in dex 
der Rath Mignot 
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für die Zukunft Freiheit der Aktion vorbehalten. (Beifall.) Die 
von der Regierung angenommene einfa 
ſodann für beide Interpellationen beſchloſſen. 


Großbritannien und Irland. 
„London, 31. Mai. Der Parlamentsſekretär des Auswärti⸗ 
en Lowiher gab im Unterhaus in der heutigen Sitzung die Er⸗ 
rung ab, der franzöſiſche Botſchafter in London, Waddington, 
babe die Gerüchte über die Vorgänge in Uganda zur 
Kenntniß von Lord Salisbury gebracht, die Regierung habe aber 
nur antworten können, daß ſie von den angeblich dort vorge⸗ 
kommenen Unxuben bis jest keine zuverläſſigen Nachrichten habe 
und Kapitän Lugards Bericht über die Vorgänge erwarte. — Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung wurde der Antrag des Unterhaus: 
mitgliedes Raſch, wegen des Derby⸗ Rennens auf morgen 
keine Sitzung feſtzuſetzen, mit 158 gegen 144 Stimmen ver⸗ 
worfen. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m Die Veröffentlichung des Kriegsminiſters 
in der Angelegenheit der „Judenflinten“ iſt eine ſo . und 
knapp gehaltene, daß die Jnterpretationskunſt der Antiiemiten ſich 
vergeblich bemühen wird, aufs Neue heimliche und verſteckte Vor⸗ 
behalte zu finden, wie bei der erſten Kundgebung des „Reichs⸗ 
anzeigers“ in dieſer Angelegenheit. Wie verlautet, iſt die letztere 
Erklärung von dem Reichskanzler veranlaßt worden, nachdem er 
Rückſprache mit dem Kaſſer genommen und von dem Reſultat der 
Unterſuchung Kenntniß erhalten hatte. In gewiſſen Kreiſen hoher 
Militärs der Berliner Garniſon hat die klipp und klare Erklärung 
des Kriegsminiſters indeſſen verſtimmt. Auf der Parade des Garde⸗ 
korps am letzten Montag iſt in höheren Offizierskreiſen die An: 
gelegenheit eifrig erörtert worden. Man häl 


ält die Erklärung für 
u weit gehend Eine „Ehrenerklarung“ für die Löwe'ſche Fabrik 
bätte nach Anſicht dieſer Kreiſe nicht in die Veröffentlichung hinein⸗ 
gelegt zu werden brauchen. Eine „Ehrenerklärung“ iſt gewiß nicht 
beabſichtigt worden, das Kriegswiniſterium hat nur die Thatſachen 
feſtgeſtellt, welche ſich aus der Unterſuchung ergeben haben. Daß 
dieſe Thatſachen erfreulicher Weiſe günſtig lauten, und zwar günſtig 
nicht nur in Bezug auf die Wehrhaftigteit der Armee, ſondern auch 
in Bezug auf die Löweſche Fabrik, darin kann keine beſondere 
Schmeichelel für jene Anſtalt gefunden werden. 


Berlin, 1. Juni. Wir haben bereits die Meldung der „Weſer 
Abu wiedergegeben, daß die Beurlaubung des Vize⸗ 
dmirals Deinhard nicht darauf zurückzuführen ſei, daß das 
Panzerſchiff „Baden“, das die Admiralsflagge gebibt haben jollte, 
auflief, da ſich Admiral Deinhard, als der Unfall geſchah, nicht an 
Bord des Schiffes befand. Damit aber iſt die Frage nach den 
Gründen der plötzlichen Beurlaubung nicht gelöſt, ſondern nur er⸗ 
ſchwert. Wenn die „Köln. Ztg.“ dieſelbe damit begründen zu 
können glaubt, daß ſie hervorhebt, Admiral Deinbard habe ſeit 
fünf Jahren feinen Sommecurlaub gehabt, fo vergißt dieſelbe, daß 
es in der Marine überhaupt nicht üblich iſt, bei Beginn der 
Sommerzeit einen längeren Urlaub anzutreten, ſondern daß dies 
faſt ausnahmslos erſt nach Beendigung der Flottenmanöver, alſo 
im Spätſommer oder Herbſt zu geſchehen pflegt. In hieſigen Ma⸗ 
rinekreiſen, die als maßgeblich gelten können, hält man, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ erfährt, denn auch an der Auffaſſung feſt, daß der 
jeßige dreimonatlihe Urlaub Admiral Deinhards nichts als der 
Vorläufer ſeines Ausſcheidens aus der Marine iſt. Admiral Dein 
hard gilt als eine hervorragende ſeemänniſche Kraft und hat ſich 
als ſolche wiederholt und bei den verſchiedenſten Gelegenheiten be⸗ 
währt. Derſelbe hat, dank den zahreichen Verabſchiedungen von 
hohen Marineofftzteren innerhalb der letzten Jahre, ein ſehr ſchnel⸗ 
les Avan cement binter ſich ebenſo wle es Thatſache iſt, daß er ſich 
der beſonderen Huld des Kalſers, welcher ihn 5 in merklicher 
Weiſe ausgezeichnet hat, erfreute. Da alio weder Unföhigkeit noch, 
was die „Köln Ztg.“ glauben machen möchte, das Bedürfniß nach 
Erbolung auf Seiten Deinhards einen Grund für deſſen plötzliche 
Beurlaubung abgeben, ſo glaubt man in den vorbezeichneten Krei⸗ 
ſen, daß derſelbe ſich durch irgend welchen Anlaß, der ſich bisher 
der Oeſſentlichleit entzieht, die kalſerliche Ungnade zugezo⸗ 
gen habe und dieſer allein ſeine Entſetzung als Ge⸗ 
waderchef zuzuſchreiben jei. 


Polniſches. 
Poſen, den 2. Juni 

d. Die Augelegenheit der diesjährigen polniſchen 
Jerienkolonien für hieſige Schultinder iſt bis jetzt exit wenig 
gefördert; es ſind erſt für ca. 70 Kinder von poluiſchen Guts⸗ 
beſitzern zc. Stellen angeboten. Doch war es auch in den frü⸗ 
beren Jahren gewöhnlich fo, kommt die Zeit heran, wo die pol⸗ 
niſchen Kinder in Wirklichkeit von hier aufs Land geſchickt werden, 
ſo gehen zahlreiche Anerbletun en ein, ſo daß dann gewöhnlich 
einige Hundert polniſcher Schulkinder aufs Land geſchickt werden 

nnen. 


tach, da 

N hen, ätte: 
b 

\ ringen werde; immer klarer erfaſſe daſſelbe feine Auf⸗ 

weich be N Kam 1 den Jahren der Kindheit zum Mann beran, 

ſtehe. Zum Schl 457 lieben und für Sieh zu arbeiten ver⸗ 


ihrer Kinder eingedei 


reichte. 


d. Das Drama von Wlad. Motty: „ 
Liebe“ wird binnen Kurzem im Wagener e 


werden. 
Lokales. 


U e „ den 2. Juni. 100 
* Der Nuliub miner beabſichtigt der Nordd. Allg. Ztg.“ 
zufolge, demmächſt onsreiſen nach den Provinzen Pommern 
und ſen zu en. 
bereits alsbald nach Pfingſten angetreten werden. a 
der iſchen Geſellſchaft nach Kro⸗ 
9 


toſchin. No nſchluß an den am 28. d. M. von dem Ingenieur 
errn Dieſel im biene Verein gehaltenen Vortrag über 
altluftmaſchinen (Kü . über welchen wir uns einen ſpe⸗ 
e 
Mitgliedern der Hiſtortſchen Geſellſchaft am 29. Mat b. 3. früh 


che Tagesordnung wurde 


Die Reiſe nach Stettin dürfte 


einen Ausflug nach Krotoſchin, um die dort in der Dampfbrauerei 


der Firma Hepner & Katzenellenbogen neuerdings eingerichteten 
Kühlanlagen zu beſichtigen. In beſonders geſchmückten Wagen 
legte die, aus etwa 60 Perſonen, Herren und Damen, beſtehende 
Geſellſchaft in heiterſter Stimmung die Reiſe zurück und wurde 
bei der Ankunft in Krotoſchin von dem Herrn Landrath Germers⸗ 
hauſen, Bürgermeiſter Sponnagel, Stadtverordneten-Vorſteher 
Köppel, Gymnaſial⸗Direktor Prof. Jonas und den Inhabern der 
Dampfbrauerei Otto Hepner und Karl Katzenellenbogen in herz⸗ 
lichſter Weiſe or und in bereit gehaltenen eleganten Wagen 
nach der genannten Brauerei gebracht, wo in dem zweckmäßig her: 
erichteten großen Malzereiraume für einen Frühſchoppen nebſt 

mbiß aufs Beſte geſorgt war. Hier entwickelte ſich zwiſchen den 
Poſener Gäſten und den zahlreich erſchtenenen Krotoſchiner Herren 
und deren Damen ein gemüthlicher Verkehr an reichlich beſetzten 
Tiſchen. Es wurde dann zur Beſichtigung der Dampfbrauerei und 
der Kühlanlagen geſchritten, welche allgemein als in großem Stil 
und nach den neueſten Erfindungen eingerichtet, anerkannt wurden. 
Insbeſondere wurde von den anweſenden Sachverſtändigen die 
eberſichtlichkeit und Zweckmäßigkeit der Anlagen gerühmt. Auch 
nach der Beſichtigung verweilten die Gäſte noch an den ſtets von 
Neuem reichlich a Tiſchen unter den Klängen der Kapelle 
des 37. Regiments. Ein Theil der Geſellſchaft nahm dann einen 
Spaziergang durch die Stadt vor, welche durch ihren regelmäßigen 
Bau und durch zahlreiche und ſchöne Gärten einen recht ange⸗ 
nehmen Eindruck machte. Gegen 2 Uhr verſammelte man ſich zu 
einem gemeinſamen Mittagsmahle mit den Krotoſchinern in 
Geittners Hotel. Mehr als 100 Perſonen nahmen an dem Mahle 
theil, welches durch die Güte der Speiſen und Getränke, beſonders 
aber durch ernſte und launige Toaſte die Geſellſchaft in fröhlichſter 
Laune erhielt. In den von den Krotoſchinern geſtellten eleganten 
Wagen wurde nunmehr eine Spazierfahrt nach dem nahe gelegenen 
Walde unternommen, von wo die Rückfahrt gegen 5 Uhr in den 
Schützengarten erfolgte. Hier blieb die Geſellſchaft in heiterſter 
Stimmung bei einem gut gewählten Konzert der Militär⸗Kapelle 
bis zum Abende zuſammen. vn vor 9 Uhr erfolgte der Auf⸗ 
bruch unter Muſikbegleitung nach dem Bahnhofe, wo ſich die Po⸗ 
ſener Gäſte von ihren Gaſtgebern verabſchiedeten. Auch die Rück⸗ 
fahrt war eine gemüthliche. In den zweckmäßig eingerichteten, mit 
Tiſchen und Stühlen beſetzten, und in Verbindung gebrachten deko⸗ 
tirten Wagen vierter Klaſſe, welche auch eine Reſtauration mit⸗ 
führten entwickelte ſich ein luſtiges Treiben: es wurden lebende 
Bilder und Spiele aufgeführt, und auch der Skat⸗Tiſch fehlte nicht. 


»Handelskammer⸗Sitzung, Die am Freitag, den 3. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr, ſtattfindende Sitzung enthält folgende Tages⸗ 
ordnung: 1. Marktkommiſſion, 2. Gutachten, 3. Bericht über die 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths Breslau vom 27. Mai 1892, 
4. Mittheilung wichtiger Eingänge. 

br. Schützenfeſt. Wie alljährlich, ſo beginnt auch diesmal 
das Königs⸗ und Breisichteßen unſerer Schützengilde das Schützen⸗ 
feſt am zweiten Pfingſtfeiertage. Nachmittags 4 Uhr marſchtiren 
die Schützen an dieſem Tage vom Rathhauſe ab nach dem 
Schützenhauſe auf St. Roch (Städtchen). Noch am ſelben Tage 
wird mit dem Ehrenſchießen für den Kaiſer, die Kaiſerin, andere 
fürſtliche und ſonſtige de Perſönlichkeiten begonnen wer⸗ 
den, woran ſich dann das Schießen um die Königswürde und um 
die ausgeſetzten Preiſe und Gewinne ſchließt, welches bis Sonn: 
abend dauert. Schützenkönig iſt diesmal die Kaiſerin, 
für welche im vorigen Jahre Herr Brunnenmeiſter Jaglin den 
beiten Schuß abgegeben hat. Es war dies die erſte Schützen⸗ 
königswürde, welche für die Kalſerin erſchoſſen iſt. Am Sonntag, 
den 12. d. Mts. findet die Proklamation des neuen Königs und 
damit der offizielle Schluß des Schützenfeſtes ſtatt. 

br, Häuſerreviſionen. Seit einigen Tagen findet ſeitens der 
ſtädtiſchen Baukommiſſion in einzelnen Theilen der Stadt d 
Reviſion der Hausgrundſtücke in baulicher und feuerpolizeilicher 
Beziehung ſtatt. Heute wurden die Häuſer in der Bismarckſtraße 


revidirt. 
Der Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
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br. Verſchwundener Knabe. 
Einnehmer Peſſier auf dem Hauptbahnhofe in Thorn hat der 
hieſigen Polizeidirektion die Mitthetlung gemacht, daß ſein 11¼ 
Jahre alter Sohn Walter am 16. vorigen Monals die elterliche 
Wohnung verlaſſen hat und noch nicht wieder zurückgekehrt iſt. 
Der Vater bittet die hieſige Behörde, ermitteln zu wollen, ob man 
den Knaben in hieſiger Stadt geſehen hat oder ſonſt irgend eine 
Auskunft über das Verbleiben deſſelben gegeben werden kann. 


—— | Der Knabe hat blondes Haar und blaue Augen, trug einen dunklen 


Anzug mit Kniehoſen, Stiefeln und eine blaue Schülermütze mit 
einem weißen Streifen und einer Goldborte; ex beſuchte die Quinta 
des Gymnaſiums zu Thorn Vielleicht lann aus den Kreiſen des 
Publikums Auskunft über den Knaben gegeben werden. 


br. Vereitelter Diebſtahl. Bei dem Mitinhaber einer 
Speditionsſirma in der Ritterſtraße ſollte geſtern Abend auſcheinend 
ein Diebſtahl verübt werden, der jedoch glücklicherweiſe noch recht⸗ 
zeitig vereitelt iſt. Die Familie ſelbſt war ausgegangen und nur 
das Kindermädchen zu Hauſe. Als daſſelbe nun zwiſchen 9 und 
10 Uhr die Schlafſtube mit einem brennenden Licht in der Hand 
betrat, ſprang ihr ein Mann entgegen, ſchlug ihr das Licht aus 
der Hand, daß es verlöſchte, und verſuchte zu entfliehen. Es ſtellte 
ſich ihm jedoch ein großer Hund, welcher im Nebenzimmer gelegen 
hatte, entgegen und hinderte ihn am Entkommen. Das dußerſt 
erſchrockene Mädchen ſchrie gleichzeitig laut um Hilfe, worauf 112 
von den nach dem Hofe zu gehenden Fenſtern der im Erdgeſcho 
befindlichen Wohnung auch ſchnell einige Hausbewohner elnfanden. 
Dem vermuthlichen Dieb gelang es doch, troßdem ihm der Hund 
verſchiedene Bißwunden beigebracht hatte ſich deſſelben zu er⸗ 
wehren und unbemerkt, während noch die Hausbewohner auf dem 
ofe ſtanden, durch den vorderen Ausgang der Wohnung auf die 
traße zu entkommen. 


2 3 Heute Vormittag 8°, Uhr war im Keller des Grund⸗ 
ſtücks Breiteſtraße Nr. 14 eine Flaſche mit Lack umgefallen und 
durch ein in der Nähe befindliches Licht in Brand gerxathen. Von 
den Bewohnern des Hauses wurde der kleine Brand mit einem 
Eimer Waſſer bald gelöſcht, ſo daß die inzwiſchen alarmirte Feuer⸗ 
wehr nicht weiter in Thätigkeit kam. 

br. Vom Fiſchfang. Inder Warthe ſind vor einigen Tagen 
oberhalb Owinsk zwei aupeewobnic große Störe ande 
einer von ihnen hat fait eine Länge von anderthalb Metern. Die 


Störe ſollen morgen zum Verkauf auf den Fiſchmarkt gebracht 
werden. 


“ 
ke lb ! erung der vielen Löcher in 
de si N dem engeren Theile bis 
sun raße wird der Damm fait vollſtändig neu her- 
* 1 + x ) trunk 


eſſion. Seitens der königl. Regierun 
Bar! blatt“ Hffentli 157 rum daß der Apot efer 
luguſt Kale ws! die Mpofhefe in Flons, Kreis Schtinm, 
läu erworben hat und ihm die Erlaubniß zum Fortbetriebe 
derſelben ertheilt worden iſt. a 


A 
ſich durch die außerordentliche 


O. Vom Kräutermarkte. Die Kenntniß der heilkräftie 
wirkenden Kräuter, welche unſere heimiſchen Wieſen, Wälder und 
Felder darb'eten, war unter dem Volke früher entſchieden größer 
als heute. Und ſie hat in dem Maße abgenommen, ais der Menſch 
durch ſeinen Wohnort und Beruf von dem Aufenthalte in der 
Natur und der Beſchäftigung mit ihren Gaben ferngehalten wird. 
Im Allgemeinen mag daher zutreffen, daß die Landbewohner hin⸗ 
ſichtlich der Kenntniß und Nutzanwendung der Kräuter beſſere 
Medizier ſind, als die Leute in den größeren Städten. Denn 
dieſen bietet ſich nur ſelten Gelegenheit zum Aufenthalte im 
Kräutergarten der Natur, und wenn auch dieſe und jene Pflan 
vielleicht noch gekannt wird, ihre mediziniſche Verwendbarkeit, ihr 
Nutzen im Haushalte iſt ihnen nicht bekannt, weil der botaniſche 
Lehrmeiſter fehlt. So ganz verloren gegangen iſt doch aber auch 


den Städten die Kräuterkunde nicht und beſonders die en aus 


dem Volke ſind damit noch einigermaßen vertraut. Das bezeugt 
uns der Kräutermarkt, der gegenwärtig faſt regelmäßig die ver⸗ 
ſchiedenſten offizinalen Pflanzen aufweiſt. Man findet da die an 
Bächen und Gräben häufig wachſende Krauſeminze (Mentha crispa), 
wohl auch ihre ſehr nahe Verwandte, die häufig kultirirte Pfeffer⸗ 
münze (Mentha piperita), die an ihren bienenkorbähnlichen gelben 
Korbblüthen leichtkenntliche echte Kamilla (Matricaria chamomilla) 
und die doppelt gefindeten Blätter der gemeinen Schafgarbe (Achil- 
lea millefolium), welche theils einen ſchweißtreibenden Thee liefern, 
theils gegen Erkrankungen der Verdauungsorgane angewandt 
worden. Dem letzteren Zwecke dient auch das Wermuthkraut (Ar- 
themisia absinthium), deſſen hohe Stauden mit den weiß⸗grauen, 
fiederſpaltigen Stengelblättern an trockenen Feldwegen und Gartens 
zäunen häufig anzutreffen ſind. Der Wermuth gehört zu den Bei⸗ 
fußpflanzen, von denen mehrere Arten, wie der Dragon und die 
Eberraute als treffliche Gewürzpflanzen in den Gärten kultirirt 
werden. Auch Kalmuswurzel (Acorus calamus) und Klettenwurzel 
(Acctium lappa), ſind zu haben, der Saft der erſteren pflegt man 
gegen innere Leiden anzuwenden, während Klettenwurzel zur Be⸗ 
ſeitigung von Hautübeln dient, beſonders aber als Haarwuchs för⸗ 
derndes Mittel geſchätzt iſt. Weniger nützlich weiß ſich die dritte 
Genoſſin im Bunde, die arzneiliche Schwarzwurz (Symphytum 
officmale) heute noch zu machen, die feuchte Wieſenſtellen und 
Bachufer als Standorte bevorzugt und ſomit in der Nähe des 
Kalmus ſiedelt. Geriebene Schwarzwurz lieferte früher dem Volke 
Breiumſchläge bei Brandwunden und Knochenbrüchen. Mit der 
Erwähnung der Blüthenkätzchen und der jungen ge ben Triebe der 
gemeinen Kiefer (Pinus silvestris), die ſtärkende Bäder liefern 
ſollen; und der Salbei (Salvia officinalis), deren Blätter zu 
Gurgelwaſſer abgekocht werden, möge der Bericht über den Kräuter⸗ 
markt für diesmal geſchloſſen werden. 

r. Bakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
Armeekorps: Zum 1. Juli d. J. beim Magiſtrat von 
Härſchberg die Stelle eines Regiſtrators im Magiſtratsbureau 
mit 1400 bis 1800 Mark Gehalt, jährlich von drei zu drei Jahren 
um 50 Mark ſteigend. — Zum 1. September d. J. bei der Poſt⸗ 
agentur Mittelſteinkirch die Stelle eines Landbriefträgers 
mit 650 Mark Gehalt und 60 Mark Wohnuagsgeldzuſchuß. — 
Zum 1. September d. J. beim Poſtamt Neuſtädtel die Stelle 
eines Landbriefträgers mit 650 Mark Gehalt und 72 Mark Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. Bewerbungen ſind an die Ober-Poſtdirektion 
zu Liegnitz mu richten. — Zum 1. ui d. J. bei der Strafanitalt 
Sagan die Stelle eines Strafanſtalts⸗Aufſehers mit 900 Mark 
Anfangsgehalt, welches in 21 Jahren auf 1500 Mark ſteigt. — 
Im Bezirk der 4. Diviſion: Zum 15. Juli d. J. beim Magiſtrat 
von Czarnikau die Stelle eines Feldhüters mit 360 Mark 
ſabrlich ferner die Stelle von vier Nachtwächtern mit je 360 Mk. 
jährlich. 

Jagdkalender pro Juni. Die beſte Abſchußzeit für den 
Nebbock, der ſich jetzt dem Jäger als gut jagdbar präſentirt, iſt der 
Juni und Juli. Außer dem Rehbock iſt in dieſem Monat nur 
noch die Jagd auf junge Wildgänſe zuläſſig; alles übrige Wild be⸗ 
anſprucht Ruhe und Schonung. Alles Raubzeug iſt abzuſchſeßen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 2. Juni. Der Siebener⸗Ausſchuß beendete die 
Berathung der Unterrichtsreform. Die Mitglieder ſind zu⸗ 
ſammen mit dem Kultusminiſter heute Abend zum Kaiſer nach 
der Pfaueninſel geladen. 

Biſchof Simar aus Paderborn iſt heute Mittag vom 


Kaiſer empfangen und hierauf mit dem Kultusminiſter zum 
Frühſtück geladen. 


Berlin, 2. Juni. (Privat⸗Telegramm der „Pof 
Ztg.“] Heute fand die Beerdigung des Mathematikers Prof. 
Schellbach, Lehrer des Kaiſers Friedrich, ſtatt. Die Kaiſerin 
Friedrich, die Großherzogin von Baden u. a. hatten prachtvolle 
Kränze geſpendet. 

Der Polizeipräſtdent von Potsdam, v. Balan, theilt 
durch die „Kreuzztg.“ mit, daß ihm vom Miniſter des Innern 
geſtattet ſei, parlamentariſch weiter wirkſam zu ſein. 

Frankfurt a. M., 2. Juni. Die Frau des Defrau⸗ 
danten Jäger iſt geſtern Abend verhaftet worden. 

Prag, 2. Juni. Der Ackerbauminiſter traf am Maria⸗ 
ſchachte ein. Bisher ſind insgeſammt 67 Leichen ban 
7 ft feine Hoffnung, daß in den Schachten ſich noch Lebende 

nden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Adrian Balbi's Allgemeine Erdbeſchrei⸗ 
Nl Ein Handbuch des geographiſchen Wiſſens für die Be⸗ 
dürfniſſe aller Gebildeten. Achte Auflage. Neu bearbeitet von 
Dr. Dune Heiderich. In 50 Lieferungen a 75 Pf. Ein größeres 
Handbuch der N welches auf Grund der neueſten For⸗ 
ſchungen die gegenwärtige Kenntniß des Erdballs weiteren Kreiſen 
in einheitlicher Darſtellung vermittelt, iſt ein Bedürfniß, und darum 
wird die ſoeben erſcheinende 8. a A. Balbi's Allge⸗ 
meiner Erdbeſchreibung gewiß allſeitig mit Freuden begrüßt werden. 
Das Wert, den deutſchen Leſerkreiſen ſeit mehr als einem halben 
Jahrhundert ein lleber, alter Bekannter erſcheint in völlig ver⸗ 
Ad Geſtalt; denn es iſt keine einfache Tertreviſton der ſiebenten 

uflage, es iſt vielmehr eine vollſtändige Neubearbeitung, wie fie 
eiterung, welche das geogra= 
0 ſche Wiſſen gerade im Laufe der letzten Jahre gewonnen hat, 
as de ach Neft des Wertes ift ei reich 
e ax e Ausſtattung de erke eine ungemein 2 
600 treffliche Holzſchnitte landſchaftlichen und ethnographiſchen 
Charakters, ſowie über 100 Textkärkchen exleichtern das Verſtändniß 
der 1 8 0 Außerdem aber ſind dem Werke 25 Karten in Quart⸗ 
format beigefügt; e ſich nicht weniger als 1095 ehn 
Doppelblätter. Dit: bem Ankauf des Werkes wird daher, hen. 
los, auch ein vollſtändiger Atlas von 41 Kartenfeiten erworben. 
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2 Bathe in Berlin. 
anwalt Elliſabeth 


Major a. 


eb. 
Fr. Suſanne Colberg, geborene 
nr in Berlin. Fr. Alber⸗ 


8 ‚Ben, Frl. 


PI Familien-Nachrichten. = 


Die Verlobung unierer 
Adoptivtochter Agnes Ninke- 
Jacoby mit Herrn Carl Kuske 
beehren wir uns ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ae 
mitzutheilen. 809 

Koſten, den 1. Juni 1892. 


Jacoby und Frau. 
Kgl. Diſtr.⸗Kommiſſar. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Agues Ninke⸗Jacoby, 
Carl Kuske. 


Koſten. Hirſchberg. 


Durch die Geburt eines kraf⸗ 
tigen Töchterchens wurden 5 
erfreut 

Jakob Neumann und 1 
Lina geb. Scherk. 


Statt jeder heſonderen Meldung. 

Der Allmächtige berief heute 
Morgen 5½ Uhr unſer herziges 
Söhnchen 

Friedrich - Wilhelm 
zu ſich in ſein Himmelreich. 

Mit der Bitte um ftille Theil⸗ 
nahme zeigen dies tiefbetrübt an 

Poſen, den 2. Juni 1892. 

Gymnaſiallehrer Dr. Ehrlich 

und Frau. 8089 

Die nd. findet Sonn⸗ 
abend, den 4. Juni, Nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Halb⸗ 
dorfſtr. 22, aus ſtatt. 

Am 1. Juni, Mittags 2 Uhr, 
verſchied ſanft nach kurzem, ſchwe⸗ 
rem Leiden unſere innigſtgeliebte 
Schweſter und Tante 8086 


Emma Marrene. 


Um ſtille Theilnahme bittet 

Die tiefbetrübte Schweſter. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 4 Uhr von 
der Leichenhalle des Halbdorf⸗ 
bhofes aus ſtatt. 


Allen Freunden und Be⸗ 
kannten die traurige Mit⸗ 
ne daß heut Morgen 

4½ Uhr unſer innigſtgelieb⸗ 
ter Sohn und Bruder 
Otto Berthold Kalusniak 
im Alter von 17%, Jahren 
nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden ſanft entſchlafen iſt. 
ſtille Theilnahme 


Um 
bitten tiefbetrübt die hinter⸗ 


bliebene Familte 8100 

Kalusniak, 

Die Beerdigung findet 

Sonntag Nachmittag 5 Uhr 

vom Trauerhauſe, Ziegen⸗ 
ſtraße 15, aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verehelicht: Hr. Hau tmann 
Albrecht von Feſtenberg⸗Packiſch 
mit Frl. Eliſabeth von Soden⸗ 
Ben in Köln. Hr. Rittmeiſter 

Sl; Geſtüts⸗Direktor 
Wide riegleb in Traven⸗ 
thal mit Frl. Martha Schwindt 
in Breslau. Hr. Edwin von 
Lieres und Wilkau mit Frl. 
Eliſabeth Bertolotti von Polens 
in Wilkau. Herr Lieut. Ceſar 
Godeffroy⸗Faerber mit Frl. Ze⸗ 
relda von Weſtrell in Darmſtadt. 
Hr. Regierungsrath Dr. Oskar 
Schanze mit Frl. Kora Rüling 
in Dresden. Hr. Landes⸗Bau⸗ 
inſpektor eh übers in 
Gummersbach mit Frl. Anna 
Wahlefeld in Schönenthal. Hr. 
Ludwig 1 mit Frl. Elſa 
Brock in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Bürgermeiſter Kern in Deutſch⸗ 
Wartenberg. Hrn. Dr. Thier in 
Aachen. ne Tochter: 
Hrn. Major d Elſa in Dresden. 
Hrn. Marine⸗Bauinſp. Janke in 
Wilhelmshaven. 

Geſtorben: Hr. Theodor 5 
Roſenblatt in e I ine 
Dr. jur. van — 7 ꝗ— in Ws 
dam. Hr. . von 
Lüttwitz in Gortan. Reg.⸗ 
2 ee n = 158725 


Eee in Heldrun 9 32 
D. Philipp Kühne in 
Rentier ulius 
> echts⸗ 

ungeblodt, 
Winkelmann in Dorſten. 


Berlin. Hr. 


e Geßler, geb. Bandelow in 


ertha Ottenſoſer 


Rüben: u. Getreide⸗Hackmaſchinen 


. N ren r een 


FREE ET gr 


N Apfelwein, 
Gessler s echter Altvater. ne 
Ueberall zu haben. wg Engl. Porter 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, iR Smyczyiski, 
St. Martin 27. 


Jägerndorf, Oesterreich. 


Fahrbare Locomobilen jeder Grösse. 
Feststehende Loconobil-Dampfmaschinen bis 50 Pferdekrafte 


Compound-System oder Hochdruck-Expansion, 
Specialität der Fabrik. 


Jährliche Produktion über 600 Stück, daher genaueste 
Detailarbeit, modernste Verbesserungen und in Folge der 
vielen Erfahrungen bestbewährte Bauart. — Gering- 
möglichster Kohlenverbrauch, z. B. 0,052 kg 
pr. Stunde u, Pferdekraft bei einer nominell 
40 pferdigen Compound-Maschine mit Con- 
densation, Ausserdem für jede Art Brennmaterial, Holz, 
Torf, Sägespähne ete. — Kataloge, amtliche Gutachten. 
Referenzen auf gefl. Verlangen. 3491 


Heinrich Lanz in Breslau, 
glammfabrik (1600 Arbeiter) in Mannheim. 


Lieferant vieler Behörden und Verwaltungen durch ganz Deutschland. 


Zum Beſten des Poſener Bezirks⸗ 
Frauen⸗Vereins 


Großes Doypel⸗Concert. 


Sonnabend, den 11. Juni er. 


im Zoologiſchen Garten. 
Humoriſtiſche Vorträge, Blumen- und Kuchen⸗ 


Buden ſowie Spielbuden für Kinder. 


Eutree 50 Pf., für Kinder 25 Pf. 
Vorverkauf der Billets vom 5. Juni ab bei Herren 
Bote & Bock, Wilhelmſtraße, 
Neumann, Cigarren⸗Handlung, Wilhelmsplatz, 
Antoni Rose, Neueſtraße, 8105 
IJ. Schleyer, Breiteſtraße, 
R. Kahlert, Kolonialwaaren-Handlung, Schloſſerſtr. 


G. Spiegel’s „Volksgarten“ |! 
Pudewitz, am Bahnhof. 
Sonntag, den 1. Pfingſtfeiertag: 


Großes Militär⸗Concert. 


Anfang 4½ Uhr Nachmittag. 
Abends grofie Beleuchtung des Gartens. 


Wee 


Saucen, 
15531 


Poſener Beamten⸗ 
Vereinigung. 


Die Verkaufsſtellen für das in 


Zu Flammrys, Puddings, Sandtorten, zur Verdiokung von Suppen, 
In Colonia l- und Drogen- Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pig. 


Entöltes Maismehl. 
Caoao vortrefflich. 


8093 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen heſter 


Patentirte wetterfeſte 
der eigenen Bäckerei gebackene 


Häuſer⸗Anſtrich⸗Farben e de 


Qualität; tölt I. Steinkohlentheer, St 1 
f eee Fh un ihn it iu n Sn 
ü n, welche 3. Bei 15. 
55 c üer wle e Erfahrungen beſonders — 9 8 Baller nd ‚iliger Ari fir nad. ni 8 1 
Außerordent iche auerhaftigkeit un 1 1 ig eit. 6. Haupt⸗Werkſtatt beim 
Ausführung un 1 Bappbedadungen Prämiirt und vielfach ausgezeichnet. . bg or 16 im 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. Keller. m 


6667 Heneral-Berkrefung und Engros-Lager: 8. Jerfig Nr. 47 an der Ber- 


W. Tahle, Charlottenbrunn i. Schleſ. Die Berlaufspleſſe ergeben ſich 
r 


haus den in den Verkaufsſtellen 


Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehten wir ganz beſonders unſere altbewährte 


aushängenden Preis- Verzeich⸗ 
niſſen. 
Poſen, den 2. Juni 1892. 


Wagren-Ablheilung 
it Heamten-Dereinigung. 


Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln Sicherſt 
4 u verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). — 

m aner zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere DEE 0 l- ODE Aal. 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und "er I ir N N Ae A. I. Postdampfer „Titania“, 
Firma bedruckte Abzeichen haben. u” Capt. —— — 

on Stettin: 
Stallin Ziem, Patent⸗Stabil⸗Theer, 3 — — 


1½ Uhr Nachmittag. 
Von Kopenhagen: 
en Donnerstag, 
Nachmittags. 
Dauer der Ueberfahrt 14Stunden. 
Rud. Christ, Gribel 


wird kalt , Pan und läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab. 


Stabil⸗ Dachpappe, RER 


wird nie hart und braucht Jahre lang keinen neuen Ueberſtrich. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


chard Mühling, Breslau, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Vor Fülſchung wird gewarnt, Aud 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 


etiquettirten Schachteln. 3943 in Stettin. 
Biliner Verdauungs-Zeltchen. (Comptoir Kloſterſtr. 80). 5% Berliner Wollmarkt. 


Wir halten wieder auf dem 
alten Viehhofe, Brunnenstrasse, 
in den Wollzelten Commissions- 
lager von gewaschenen und un- 
gewaschenen Wollen zu, den- 
selben Bedingungen wie in 
früheren Jahren, und empfehlen 
solches bei Zusicherung ge- 
wissenhafter Bedienung. — Der 
Markt beginnt am 20. Juni 
früh, die Einlagerung bereits 
vom 16. Juni ab. Zeitige An- 


eee eee 
Hochrad Miſcinen⸗ und Vauguß 


u verkaufen. Gefl. Offerten nach eigenen und eingeſandten 
25 R. D. 5 Exp. d. Bl. erw. Modellen, auch nach Schablonen, 


Fabrikkartoffeln roh u. bearbeitet, liefert in guter 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 

katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 

Depöts in allen 5 in 
en Apotheken und in Bilin(86 ungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Ausführung prompt die 6362 
tauft noch jeden Bolten 896 Hlentiezent. 105 Maschinen. 
Sally Simonſohn. 


Borer, mar Hull, 5 tn. 


dungen bleiben wir gern 
zu kaufen geſucht. Gefl. Off. W 
Patent Herm. Laass & Comp. mit Angabe des Gummireifen, Franz Jekels Poliklinik, en Kr a 3 


Preiſes und Ben ‚geblungsbebin- 
gungen sub R. R. 20 Exped. d 
i 
OSuch⸗ und Galanterie⸗ 
arbeiten werden ſchnell und 
ſauber gefertigt. 8084 
R. Hayn, Breslauerſtr. 22, 


an der Bergſtraße. 


Breslau, Bohrauerſtr. 6. 
Bisher unerreicht. Schmerz⸗ 
loſe Heilung e Flech⸗ 
ten, veralteter Fußgeſchwüre, aufe 
ge brocener Krampfadern. 6967 
Schriftliche Garantie für 
vollen, unbedinaten Erfolg. 


3,560,000 Mark 


ſowie jeden anderen Syſtems u, 


offeriren 


zu Originalpreiſen 


Petzold & Co., Juowrazlaw, 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. Keſſel⸗ 
Schmiede. 


Carl Oehme Nflgr. Berlin C. 
Prenzlauerstr. 49. 


Notar! 


Geſucht ein deutſcher Notar, 
ein polniſches Schriftſtück zu 


EEE TIL FESTEN Institutsgelder sind n . a zu 1 
erma re 2 5 ik- H, 
e feanco an ED „Die Selbsthilfe, Sicherheiten ker pCt. A Ni dolf Moſſe, Hamburg erb. 
Hein reihhalliges ufer onen | ge 
von Tuchen, VBuckskin und Regenmantelſtoffen in nur W| N e ham ml ret bereindorf in romwasser, 


(aqua bromata nervina) en => 


venkranken, an nervöſ. Kopff 
Erwachſene Berfonen, ſowie u. an ae 
Söhne beſſerer Stä de, erhalten 


7078 ärztlich empfohlen. 0 
bei mir Unterricht zur e „ ½ ht 1 65 Kae 45 
eines Handwerks. 809¹ 15 25 
Höniel, priv. 1 
Poſen, Markt 2 


bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 


Stoff zu einer Hofe von 2-15 Mark. 


zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
R. Lenneberg, Attendorn i. W., 


Magdeburg S. (Retourmarke beif.) 


2710 


zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mark. 
Versandhaus. 


Nieting, F 
Schifferſ 


eritraße. 


Nr. 381. Freitag, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 


* Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. 
Der naturwiſſenſchaftliche Verein hielt am 25. v. Mts. unter Lei⸗ 
tung des Herrn Dr. Landsberger eine Sitzung ab. Nach 
Genehmigung des Protololls der a Sitzung theilte der Herr 
Vorſitzende zunächſt mit daß der Vorſtand die Geſchäfte in der 
früheren Weiſe unter ſeine Mitglieder vertheilt hat. Darauf hielt 

err C. Vogt einen Vortrag über „Elektriſche Kraft⸗ 
bertragung Drebitrom) und ein neues Trocken⸗ 
element“. Zu Beginn des Vortrages machte Herr Vogt im 
Voraus darauf aufmerkſam, daß die don ihm vorzuführenden 
Volt⸗Elemente A. Vogt einen konſtanten Strom liefern und ſchaltete, 
um dies zu veranſchaulichen, in eine Batterie von fünf kleinen 
Elementen eine Glühlampe ein, welche dis zum Schluß des Vor⸗ 
trages gleichmäßig leuchtete. Hierauf rekapitulirte Herr Vogt die⸗ 
1 2 Geſetze aus der Lehre über Magnetismus und Elektrizität, 
welche zum Verſtändniß des weiteren Vortrages nothwendig waren 
und zwar zunächſt das Geſetz, daß ſich gleichnamige Magnetpole 
abſtoßen, ungleichnamige anziehen. Magnetismus und Elektrizität 
ſind zwar zwei verſchiedene Erſcheinungen; man kann aber ſtets 
ihr gleichzeitiges Vorhandenſein nachweiſen. Wird ein Kupferdraht, 
der die Pole einer galvaniſchen Batterie verbindet, in die Nähe 
einer Magnetnadel gebracht, ſo wird dieſe nach einer Seite abge⸗ 
lenkt, nach der anderen Seite, wenn der Strom in anderer Rich⸗ 
tung durch den Kupferdraht geſchickt wird. Einem Ringe tolirten 
Kupferdrahtes wurde ein Stück Eiſenblech genähert: daſſelbe wurde, 
ſobald der Vortragende elektriſchen Strom durch den Draht ſchickte, 
durch dieſen kräftig angezogen. Umgekehrt entſteht in dem Draht 
ein elektriſcher Strom, wenn in der Nähe deſſelben ein Magnetpol 
ſchnell bewegt wird. Hierauf wurde ein magneto=eleftriicher Apparat 
gezeigt und erklärt. Bei demſelben bewegen ſich zwei Drahtſpulen 
an zwei Magnetpolen vorbei. Dec hierbei in jeder einzelnen Spule 
erzeugte Strom iſt von wechſelnder Richtung und wird deshalb 
Wechſelſtrom genannt. Weſentlich ſtärkere Ströme als die 
früheren Apparate lieferte die von dem Belgier Gramme konſtrulrte 
Maſchine. Der von dieſem herrührende ſ. g. „Grammeſche 
Ring“ wurde vom Vortragenden durch Zeichnungen veranſchau⸗ 
licht und erläutert. Der Grammeſche Ring hätte jedoch allein die 
Elektrotechnik nicht auf die jetzige Höhe bringen können, wenn nicht 
eine andere Erfindung, welche Stemens ſchon 4 Jahre vorher 
benutzt hatte, mit ihm in Verbindung geſetzt worden wäre. Siemens 
führte den vom Grammeſchen Ringe erzeugten Strom um die 
Magnete dieſer Maſchine, welche in Folge deſſen immer kräftiger 
wurden und auf den Ring auch kräftiger einwirkten, ſo daß der⸗ 
ſelbe einen ſtärkeren Strom lieferte. Einer ſolchen Dynamomaſchine 
wurde vom Vortragenden Strom entnommen, um eine Glühlampe 
leuchtend zu machen. Im Anſchluß an die vorangegangenen 
Erläuterungen des Dynamo⸗Prinzips ſetzte Herr Vogt die Dynamo⸗ 
maſchine mſttelſt eines mehreren Volt⸗Elementen entnommenen 
Stromes in raſch rottrende Bewegung. Hieraus erglebt ſich die 
Möglichkeit, Kraft, die an einem Orte vorhanden iſt, an einen 
anderen, wo ſie gebraucht wird, zu übertragen. Nun wurde der 
Begriff der Arbeit am Waſſer erläutert; Waſſer vermag nur dann 
eine dauernde Arbeit zu leiſten, wenn der Druck einer Waſſer⸗ 
ſäule durch einen ſtets ergänzten Vorrath unverändert erhalten 
wird. Die Arbeitsleiſtung der Elektrizität hängt ebenſo von zwei 
Größen ab, von ihrer Menge und Spannung, genauer vom Pro⸗ 
dukt beider. Eine Kraftübertragung auf größere Entfernung iſt 
zum erſten Mal gelegentlich der internationalen elektrotechniſchen 
Ausſtellung in Frankfurt a. M. zwiſchen Lauffen und Frankfurt 
ausgeführt worden. Hierbei handelte es ſich darum, 300 Pferde⸗ 
kräfte = 200 000 Volt⸗Ampere von Lauffen auf 195 Km. Entfer⸗ 
nung in Frankfurt a. M. nutzbringend zu verwenden. Erzeugt 
wurden in Lauffen 4000 Apere bei 55 Volt. Um dieſe 4000 Ampere 
Aunberauicafien, hätte es einer Kupferleitung von 1½ Meter 
urchmeſſer bedurft ; die Koſten einer ſolchen Leitung würden ſich 
auf ungefähr 5 Milliarden ſtellen. Der techniſch zuläſſige ſtärkſte 
8 meſſer eines am Leitungsgeſtänge zu führenden Kupferdrahtes 
2 5 Millimeter, weshalb man auch dieſe Drahtſtärke zur Ueber: 
eitung verwendete. Die Koſten der Leitung betrugen immer noch 
00 000 M. Um nun durch einen Draht von dieſem Durchmeſſer 
den erzeugten Strom zu leiten, ohne den Draht zu zerftören, mußte 
man den Strom in einen ſolchen von wenig Menge (Ampere) und 
hoher Spannung (Volt) verwandeln. Die hierzu benutzten 
barate nennt man Transformatoren. Der Transfor⸗ 
mator iſt einem Induktions⸗ Apparate ähnlich und beſteht im 
Weſentlichen aus einer Spirale von ſtarkem Draht, über 
welcher eine zweite Drahtſpirale von ſchwachem Draht an⸗ 
eordnet iſt. Da der Wechſelſtrom leichter transformirt werden 
ann als der Gleichſtrom, bediente man ſich bei der beſprochenen 
Kraftübertragung des Wechſelſtroms und zwar in der Geſtalt des 
Drebſtroms. Der Drehſtrommotor und Drebitrom = Genorator 


/ Fl ERTEILT he” 2 


weitere Ausbildung. 


Beilage zur Poſeuer Zeitung. 


einzelne Gewerbe, wie Schloſſer, Maſchinenbauer, Mechaniker ꝛc. 


wurden an Zeichnungen durch Herrn Vogt veranſchaulicht und be⸗ 
ſchrieben. Der Drehſtrom⸗Generator fit eine Wechſelſtrommaſchine, 
bei welcher der elektriſche Strom mindeſtens an drei Punkten dem 
Grammeſchen Ringe entnommen wird. Jede der drei Spulen 
liefert beim Drehen der Maſchine einen anwachſenden und ab⸗ 
nehmenden Strom. Derartige ſ. g. Phaſenſtröme find nun 
im Stande, rotirende magnetiſche Felder zu liefern, und ſolche 


magnetiſche Felder verſetzen ein jedes in die Nähe gebrachte Eiſen h 


in rotirende Bewegung. Zum Schluß ak Herr Vogt die 
Leiſtung der neuen Volt⸗Elemente A. Vogt. ie zwölf Elemente 
repräſentirten 25 Volt 8 Ampere = 200 Watt = ca. Y, Pferde⸗ 
kraft. Ein Elektromagnet wurde mit dieſem Strom geſpeiſt, und 
zog derſelbe ein Eiſenſtück von 25 Kilogramm Gewicht mit ſolcher 
Kraft an, daß ein Abreißen unmöglich war. Eine Glühlampe 
wurde von 6 Elementen zum hellen Leuchten gebracht. Während 
der früheren Verſuche bei Erläuterung der Kraftübertragung wurde 
ein Ventilator in Bewegung gebracht. Der Strom der Volt⸗ 
Elemente verſetzte dieſen Ventilator in eine ſehr große Drehungs⸗ 
geſchwindigkeit. Eine energiſche Knallgasentwicklung an einem 
Waſſerzerſetzungsapparat lieferte den Beweis, daß ſich die Volt⸗ 
Nase e A. Vogt auch für elektrolytiſche Zwecke in hervorragender 
eiſe eignen. 


XV. Jahresverſammlung des Neumärkiſch⸗ 
Poſener Bezirksvereins der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung. 
(Original⸗ 8 „Pos. Ztg.“) 


—A. Schneidemühl, den 29. Mai. 

Redner führte als die älteſte dieſer Zufluchtsſtätten das Lehr⸗ 
lingsheim in Wien an, welches der dortige „Zentralverein für 
Unterbringung von Lehrlingen“ gründete. ne zweite derartige 
Anſtalt wurde 1884 in Leipzig errichtet; auch in Stuttgart exi⸗ 
ſtire eine allerdings auf ſtreng konfeſſioneller Grundlage beruhende, 
vom Jugendverein unterhaltene Lehrlingsherberge, die mit dem 
von demſelben Vereine begründeten „Lehrlingsvereine“ in Ver⸗ 
bindung ſtehe. An anderen Orten werde die Gründung derartiger 
Lehrlingsheime vorbereitet. Derartige Unternehmungen planten jetzt 
z. B. der „Evangeliſche Jünglingsverein“, ferner die in Frank⸗ 
furt a. M. mit einem Kapital von 150 000 M. geſtiftete „Geſell⸗ 
ſchaft für Wohlfahrtseinrichtungen“. 

Eine andere Art von Lehrlingsheimen ſind jene Arbeiter⸗ 
helme, welche beſonders bei großen induſtriellen Anlagen einge⸗ 
richtet find. So iſt bei den Kruppſchen Werken die Mitgliedſchaft 
an der Menage für unverheirathete Nicht⸗Facharbeiter mit ge⸗ 
ringem Verdienſt obligatoriſch. Der Preis beträgt hier für voll⸗ 
ſtändige Verpflegung, Wohnung, Wäſche, Bibliothekbenutzung, 
Billard und Kegelbahn 80 Pf. täglich, für Perſonen unter ſechszehn 
Jahren 60 Pf. Doch ſind dieſe Anſtalten nur nebenbei zu er⸗ 
wähnen, da ſie ja nicht blos Lehrlingen, ſondern auch anderen Ar⸗ 
beitern zu Gute kommen. 

Indeſſen jet es klar, daß derartige Einrichtungen nur in 
Großſtädten oder Induſtriebezirken mit großſtädtiſchen Verhältniſſen 
möglich ſind. Daß ſie auch hier ſelten, ſei kein Wunder. Schon 
die Erwerbung eines paſſenden Grundſtücks fordere in einer Groß⸗ 
ſtadt bedeutende Summen, ebenſo die Einrichtung, Unterhaltung 
von Hilfskräften u. dergl. Auch habe die Unterbringung junger 
Leute in gemeinſchaftlichen Wohn⸗ und Schlafräumen in Tanitärer 
und ſittlicher Beziehung ihre Bedenken. Vor allem würden die⸗ 
ſelben dem Familienleben entfremdet. So ſchreibe ein Arbeiter: 
Das Wohnen von Lehrlingen und Mädchen in Heimen dürfte 
ich nicht empfehlen, weil eine ſchablonenmäßige Erziehung nie den 
verſchiedenen Charakteren entſprechen kann. Die jungen Leute 
lernen dort zu wenig das Familienleben mit ſeinen Sorgen und 
Mühen kennen, und werden, ſpäter auf eigene Füße geſtellt, bald 
in Noth gerathen. Es dürfte daher zweckmäßiger ſein, ſolche 
alleinſtehende Leute in rechtſchaffenen Familien unterzubringen.“ 
In der That ſcheine die Berührung mit dem Familienleben beſon⸗ 
ders wichtig, in einer Zeit, in welcher theoretſſch und praktiſch die 
überlieferte Form des Familienlebens in gewiſſen Geſellſchaſts⸗ 
kreiſen beſonderen Anfeindungen ausgeſetzt iſt. 

Auch letzteren Anforderungen entſprechend erwies ſich das 
Wirken des „Vereins für das Wohl der aus der Schule entlaſſenen 
Jugend“ in Berlin, deſſen Hauptleitung in den Händen des Schul⸗ 
inſpektors Dr. Zwick liegt. Dieſer Verein trägt Sorge für zweck⸗ 
mäßige Unterbringung der Knaben und kontrollirt dann deren 
ach dem letzten Berichte wurden im Jahre 
1891 im Ganzen 143 Knaben in gute Lehrverhältniſſe gebracht, 
ſeit Oſtern 1888 e 464, von denen noch 329 in der Lehre 
find. Leider, berichtete Rektor Hübner, ſei dies nur ein Sechſtel 
der Knaben, welche ſich zur Unterbringung gemeldet hätten. Der 
Grund für dieſes anſcheinende Mißverhältniß liege darin, daß für 
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großer Zudrang herrſche, während Anmeldungen für das Gewerbe 
von Schuhmachern, Bäckern, Schneidern, Schmieden, Stellmachern ꝛc. 
faſt gar nicht einliefen. Der Verein nehme Kenntniß von 
den Fortſchritten der Vereinszöglinge in den Werkſtätten, ſowie 
von ihrer Führung und achte auf regelmäßigen Beſuch der Fort⸗ 
bildungsſchule, vermittle Differenzen zwiſchen Eltern und Lehr⸗ 
errn u. ſ. w. Das alles ſei von ſegensreicher Wirkung. Schon 
bei der Auswahl des Handwerks werde oft in unverantwortlich 
leichtſinniger Weiſe verfahren. Beſonders wichtig ſei es, darauf 
hinzuweiſen, welche Vortheile der gelernte Handwerker vor dem 
Handlanger, bezw. ungelernten Arbeiter voraus habe. Dabei habe 
ein folder Verein den großen Vortheil, daß er ſeine Thätigkeit an 
kleineren Orten ebenſo gut wie in der Großſtadt entfalten könne. 
Dabei bleibe der Lehrling im Familienleben und würde einer ſpe⸗ 
zifiſch konfeſſtonellen Richtung wie ſie in Lehrlingsheimen vorzu⸗ 
herrſchen ſcheint, entzogen. Freilich verlange eine ſolche Verelns⸗ 
thätigfett einen außerordentlichen Aufwand von Zeit und Mühe 
und komme nur einer kleinen einschl von Lehrlingen zu gute. 
Beſonders für das Heer jugendlicher Arbeiter, die in fabrikmäßig 
eingerichteten Werkſtätten arbeiten, ſei eine derartige perſönliche 
Beziehung zwiſchen Lehrherrn und Lehrling unmöglich. 4 

Da wirke nun eine andere Art von Lehrlingsheimen, für 

welche die zu Dresden und Freiburg i. B typiſch ſeien, beſonders⸗ 

ünſtig. In Dresden hat der betreffende Verein, welcher 2100 
Mitglieder aus allen Ständen zählt, ein eigenes Grundſtück für 
180 000 M. erworben, in welchem ſich Volksheime und Volksküchen. 
ein Lehrlings⸗ und Mädchenheim befinden, und wo Volksunter⸗ 
haltungsabende und Unterrichtskurſe aller Axt ſtattfinden. Das 
Lehrlingsheim iſt nun derartig organiſirt, daß zwei Zimmer ein⸗ 
gerichtet worden find, in denen die Lehrlinge jeden Abend und 
jeden Sonntag Nachmittag zum Leſen und Schreiben, zu gemein⸗ 
ſamem Spiel, muſikaliſcher Unterhaltung ꝛc. Gelegenheit finden. Auch 
eine paſſende kleine Bibliothek ſteht den Lehrlingen zur Verfügung. 
Ebenſo find eine Anzahl Spiele wie Schach, Dame, Domino ze. 
vorhanden. An Sonntagen werden bei günſtigem Wetter größere 
Spaziergänge unternommen. Die Koſten ſtellten ſich bei all 
dem im erſten Jahre auf 1000 im zweiten auf 500 M. 
Das Freiburger Lehrlingsheim, das in äbnlicher Weiſe, wenn auch 
mit kleineren Mitteln arbeitet, hatte im letzten Jahre ebenfalls 
ſehr gute Erfolge aufzuweiſen. Oft wurde das Heim von 100 
Lehrlingen beſucht. Aehnlich ſeien die meiſten Lehrlingsheime in 
Stuttgart, Greifswald u. ſ. w. organiſirt. Dabei müſſe noch her⸗ 
vorgehoben werden, daß trotz der ſtarken Theilnahme an dieſen 
meiſt von Gewerbe-, Handwerker⸗, Volkswohl⸗ und Volksbildungs⸗ 
vereinen ausgehenden Veranſtaltungen faſt nie eine Klage über 
das Betragen der Lehrlinge laut wird. Beſonders wichtig ſei noch, 
daß bei derartigen Lehrlingsheimen der Individualität und dem 
eigenen Trieb nach Fortbildung den Meiſten freier Spielraum ge⸗ 
laſſen werde und daß durch den freien Verkehr mit Lehrern, 
Meiſtern und anderen Perſonen die Formloſigkeit des äußeren 
Auftretens am beſten überwunden werde. Somit ſei dieſe Art 
von Lehrlingsheimen wohl die beſte Löſung der Frage, wie unſere 
Jugend einer nützlichen Verwendung rer freien Zeit zuzu⸗ 
führen fet. 

Redner führt ſodann weiter aus, wie neben dieſer geiſtigen 
Anregung aber auch auf die körperliche Erholung und Ausbildung 
unſerer gewerblichen Jugend zu achten ſei. Neben ausgedehnteren 
Sonntagsſpaziergängen empfehlen ſich noch vor Allem Volks⸗ und 
Turnſpiele an den Sonntag⸗Nachmittagen. Hierin ſei Görlitz, wo 
der Abg. v. Schenckendorff zuerſt die Volksſpiele eingeführt der 
allen anderen Städten vorangegangen, ferner finde eine fchöne, 
Verbindung von Turnen und Turnſpielen in Berlin ſtatt, wo in 
den Turnvereinen beſondere Lehrlingsabtheilungen errichtet ſeien. 
Nachdem der Herr Vortragende noch kurz die Organiſation dieſer 
Turnſpiele ꝛc. geſchildert hatte, ging er auf die ſchon an ſehr vielen 
Orten beſtehenden Lehrlingsabende über, die freilich nur als Anfang 
und als ein ſchwacher Erſatz für die Lehrlingsheime angeſehen 
werden könnten. Dieſe jeten für die Lehrlinge daſſelbe, was die 
Volksunterhaltungsabende für die Erwachſenen. Sie ſollten be⸗ 
zwecken ihr Publikum mit den Schätzen unſerer Kunſt und Lltera⸗ 
tur vertraut zu machen und die Volksvergnügungen zu vered 
Dabei hätten die jungen Leute dadurch, daß man fie zur Mit- 
wirkung an den muſikaliſchen und deklamatoriſchen Vorträgen her⸗ 
anziehe, Gelegenheit auch die vielfach bei ihnen beſtehende Scheu 
vor der Oeffentlichkeit abzuſtreiſen und ſich gewandtere geſellige 
Umgangsformen anzueignen. Auch hier gab Rektor Hübner 
nähere Detaills über die Veranſtaltung derartiger Abende in Gör⸗ 
litz und Berlin und führt ſodann ein Schreiben des Lehrers Ewand 
an, welcher ſich über die Erfolge und Schwierigkeiten dieſer Abende 
ausführlicher verbreitet. In Folge dieſer Schwierigkeiten wurden 
mit dem „Verein für Volksunterhaltungsabende“ Verbindungen an⸗ 
geknänft ſodaß zu jeder Veranſtaltung dieſes Vereins auch eine 

nzahl Lehrlinge Karten erhielt. Weit ungünſtiger geſtaltete ſich 


Ruth. 


Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 
42 Jortſetzung. Val Nachdruck verboten.) 


„Sir Charles!“ 
Miß Deyncourt?⸗ i 
2 fürchte ich ſtöre Sie in ernſten Studien.“ 
harles hielt ein Buch in der Hand, dem man den Mode⸗ 
roman auf vierzig Schritt anſah. 

. „ch ergehe mich ein wenig auf dem Boden der Lek⸗ 
nüre. lächelte Charles. „Es giebt freilich Damen, die fo 
— „für eine außerordentlich ernſthafte Beſchäftigung 

Es geſchah dies im Gartenpavillon zu Atherſtone, wäh⸗ 
rend Ralph und Evelyn in Vandon RG ee 
„Schon jeit einigen Tagen habe ich es verſucht, Sie 
unter vier Augen zu ſprechen,“ begann nun Ruth ohne Um⸗ 
ſchweife, während Charles der jungen Dame einen Gartenſtuhl 
heranzog, „Ich danke,“ fuhr fie fort, „ich habe gar nicht die 
Abſicht, den Prozeß des Ergehens auf längere Zeit zu unter⸗ 
brechen. Ich möchte — ich kam um.. Erinnern Sie ſich 
vielleicht unſeres erſten Geſprächs unter dieſem Dache, Sir 
ug * “ 
„Sehr wohl, wie alles deſſen, was ich mit Ihnen zu 
1 = en ine“ e e EN 
„Ich w e, daß Sie mir ohne Rückhalt ſagen, wie 
groß die Summe war, welche Sie vor drei a eee 
Bruder Raymund geliehen haben.“ 


Charles war noch dabei, Ruth anzuſtarren, als Lady 
Mary über den Grasplatz auf das Gartenhaus zuſchritt. Sie 
ſchob ſich langſam vorwärts wie auf Rädern. Aber ſie er⸗ 
blickte Ruth und Charles noch rechtzeitig und humpelte nun 
mit einer Eile davon, die faſt komiſch anmuthete. Charles, 
der ſie bemerkt hatte, mußte unwillkürlich lächeln. Aber es 
war doch freundlich von der Tante, ihn in ſeinem Töte⸗aä⸗Töte 
nicht ſtören zu wollen. 

Ruth, von dieſem Zwiſchenfalle nichts ahnend, wurde 
ungeduldig. 

„Bitte, ich meine, was ich ſage, Sir Charles,“ fuhr ſie 
fort, „wieviel haben Sie meinem Bruder damals geliehen?“ 

„Kaum ſo viel, als ich an ihm verſchuldet habe,“ ſagte 
Charles, ſich erhebend. 

„Das mag vielleicht wahr ſein,“ erwiderte Ruth leicht 
erröthend, „aber derartige Verſchuldungen, über die ich nicht 
urtheilen kann, liegen auf einem anderen Gebiete. Ich möchte 
bite mich auf das finanzielle beſchränken zu dürfen, 
un RE) + y 

„Und dann die Schuld ihres Bruders abtragen zu 
dürfen —“ 5 

„Ja,“ kleinlaut. 0 

„Damit ich in Ihren Augen noch ſchuldiger erſcheine, als 
ich es W 


" ein. 
Ich wünſche es nicht,“ ſagte Charles ein wenig 
piquirt. 

„Ich aber wünſche es, und ich bin dazu in der Lage, 
vielleicht wiſſen Sie das nicht.“ 


Ob er es wußte! Tante Mary hatte es trotz aller Zurück⸗ 
haltung nicht gut unterlaſſen können, ihn davon zu unter⸗ 


richten, daß Ruth zwölfhundert das Jahr von der Tante 
Deyncourt und noch einige hundert von der eigenen Mutter 


zu verzehren hatte. 


„Ich nehme an, daß Sie etwas weniger ausgeben, als 


Sie auszugeben vermögend wären“, ſagte Charles. „Das iſt 
Reichthum und zu dieſem gratulire ich Ihnen, umſomehr, da 
ich weiß, daß die Geſellſchaft, in welcher Sie ſich bewegen, uns 
außerordentlich hoch beſteuert — ich meine namentlich in Bezug 
auf dem Gebiet der Toilette.“ 

„Ja, die Toilette iſt ein außerordentlich intereſſantes 
Geſprächsgebiet“, lächelte Ruth, „aber ich weigere mich, Ihnen 
auf daſſelbe zu folgen —“ 

„Und ich we 
zählen zu laſſen“, lächelte Charles zurück. . 

Da größere Summen durch Check erledigt werden, ſo 
konnte Ruth hieraus entnehmen, daß es ſich überhaupt um 
eine ſolche nicht handelte. Und doch war ſie überzeugt, daß 
Charles ihren Bruder nicht mit wenigem abgeſpeiſt, daß dieſer 
ſich nicht mit wenigem begnügt hatte. 

„Ich weiß“, ſagte fie, „daß Sie mich für ein eigenſinniges 
Weſen halten. Denn Feſtigkeit, die Ihnen für eine Tugend 
gilt, nimmt bei uns Weibern dieſen minderwerthigen Charakter 
an. Nun, Sir Charles, ſeien Sie einmal weniger feſt und 


ich werde Ihnen dann etwas weniger mit dieſem Fehler des 


Eigenſinns behaftet erſcheinen. Ich habe die Empfindung, daß 
dieſe Schuld von mir beglichen werden ſollte.“ 
„Gut“, erwiderte Charles, indem ein eigenthümlicher 


weigere mich, mir von Ihnen Geld in die Hand 


h der Erfolg ſolcher Lehrlingsabende in Liegnitz, wie aus dem Briefe] Bürgermeiſter Roll die Vertreter der Stadt und das Lehrer⸗ 
75 eines dortigen Lehrers hervorgeht, vor Allem, wie es ſcheint, in Kollegium vorſtellen, erkundigte ſich eingehend über die Verhält⸗ 
Folge der Theilnahmsloſigkeit der Meiſter, während das Intereſſe] niſſe der Stadt, beſuchte, nachdem er ſich verabjchtedet, die evan⸗ 
von Seiten der Lehrlinge ein ſehr lebhaftes geweſen ſein ſoll. geliſche und kathollſche Kirche. Sein Aufenthalt in unſerer Stadt 
Damit war der mit großer Umſicht zuſammengeſtellte Bericht währte etwa eine halbe Stunde und begab er ſich nach Verlauf 

1 des Referenten in der Hauptſache erſchöpft. Herr Rektor Hübner dieſer Se nach dem Rittergute Seeheim. — Am 30. d. M. fand 
1 erinnerte nun zum Schluß noch an die hier leitenden Grundſätze, in der III. Klaſſe der hieſigen katholiſchen Schule die erſte dies⸗ 
0 welche auf der 21. Hauptverſammlung der „Geſellſchaft für Ver⸗ beige Bezicks⸗Lehrer⸗Konferenz Statt, zu welcher außer dem 
2 breitung von Volksbildung“ aufgeſtellt wurden und welche lauten: | Vorſitzenden Herrn Kreisſchulinſpektor Casper⸗Grätz 14 Lehrer 
25 1) Es tritt mehr und mehr die Nothwendigkeit hervor, für männliche erſchienen waren. Die Konferenz begann 10 Uhr Vormittags mit 
h Arbeiter unter 18 Jahren in erweitertem Maße als bisher Fürforge | Gebet. Lehrer Schell⸗Buk hielt eine Lehrprobe mit den Schülern 
n in erziehlicher Hinſicht zu treffen. Die hierfür getroffenen Ein⸗ dieſer Klaſſe „über den Anfangsunterricht in dor vaterländiſchen 
5 müſſen an das Intereſſe der cen un Arbeiter an⸗ Geſchichte mit Kindern polnſſcher Nationaltät.“ Nach Schluß der 
knüpfen; 2) zu dieſem Zweck iſt unausgeſetzt durch Wort und Lehrprobe hielt derſelbe Herr einen Vortrag über das Thema: 
y ea: dahin zu wirken, daß der Gewerbe⸗Unternehmer, welcher „Wie geitaltet ſich der Geſchichtsunterricht nach den Fatjerlichen 
= männliche Arbeiter unter 18 Jahren in Arbeit nimmt, ſich ſowohl Erlafjen in Schulen mit polniſchen Kindern. Von einer Debatte 
8 aus menſchlichem als auch aus öffentlichem Intereſſe der wurde Abſtand genommen, da ſich die Konferenz⸗Theilnehmer mit 
* Verpflichtung bewußt iſt, hier nicht nur Arbeitgeber, ſondern auch | den Ausführungen des Referenten einverſtanden erklärten. Nach 
Erzieher zu Tein. Schluß der Konferenz, welche um 1 Uhr erfolgte, verſammelten 

Nachdem Rektor Hübner nochmals auf die Summe der, ſich die Lehrer in dem Hotel des Gaſtwirths Chilewski zum 
Pflichten, welche dem Verband durch feine Zugehörigkeit zur Ge: gemeinſamen Mittagsmahl, wo fie noch einige Stunden in gemüth⸗ 


* ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung erwachſen, eindringlich licher Stimmung beiſammen blieben. 

7 hingewieſen hatte, ſchloß er mit einem warmen Appell an alle Zu⸗ = Kreis Neutomiſchel, 1. Juni. [(Zum Brande in 
25 gehörigen ſeinen mit reichem Beifall belohnten Vortrag. Kuſchlin. Remontemarkt. Lotteriegewinn. Verurtheilung. 
be. Eine Anfrage des Vorſitzenden des Handwerkerpereins über Hlopfen. Obſt. Dem Vernehmen nach iſt das Feuer in Kuſchlin 
1% das Verhältniß des Lehrherrn zum Lehrling an Dr. Pachnicke, gab | — vergl. Nummer 375 dieſer Zeitung — dadurch entſtanden, da ß 
15 letzterem Gelegenheit zu einigen kurzen, ſehr treffenden Ausführun⸗ ein Schulknabe ſich in dem Stalle, in welchem das Feuer aus⸗ 


den über das Innungsweſen und die Stellung des Handwerks brach, eine Cigarre angeraucht hat, und unvorſichtig mit dem 
7 von Einſt und Jetzt. Dann erhob ſich der Vorſitzende Herr Fon⸗ brennenden Zündholz umgegangen ſein ſoll. — Zu dem geſtern in 
N tane, um zum Schluß des geſchäftlichen Theils allen Theilnehmern, Pinne jtattgehabten Remontemarkt waren 46 Pferde zugeführt, von 
5 insbeſondere aber der Stadt Schneidemübl, dem Feſtkomitee den welchen 24 Stück zum Preiſe von 750 bis 900 Mark angekauft 
1 5 Rednern und Dr. Pachnicke, als dem Vertreter des Zentral⸗Aus⸗ wurden. — Bei der gegenwärtig ſtattfindenden Ziehung der IV. Klaſſe 
ſchuſſes, ſeinen Dank für ihr Entgegenkommen auszudrücken. Er 186. Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 50 000 Mark auf Nummer 
konſtatirte mit lebhafter Freude, daß die Verhandlungen einen 66 313. Hiervon ſpielen , in unſerer Nachbarſtadt Buk 2 Kaufleute, 
latten und in jeder Beziehung befriedigenden Verlauf genommen ein Lehrer, welche jeder netto ca. 2600, und noch 2 andere Leute, 
ätten, der dem Zentralverband und allen Freunden des „Volks⸗ die ſe ca. 1300 Mark ausgezahlt erhalten werden. — Eine Frau 
bildungsvereins“ hoffentlich gezeigt haben werde, daß der. „Neu: aus der Gegend des hier angrenzenden Kreiſes Bomſt hatte auf der 
märkiſch⸗Poſener Bezirksverband“ nicht nur nicht hinter anderen Landſtraße einen Fund im Werthe von einigen Pfennigen pemadt, 
zurückgeblieben ſei, ſondern auch in fortſchreitender, 4 7 755 Ent⸗ ohne hiervon der Behörde N zu machen. Ein feindlicher 
wickelung begriffen jet. Mit dem Wunſche, daß der Verband auch Nachbar der Finderin bezichtigte letztere des Diebſtahls und de⸗ 
ferner blühen und ſegensreich wirken möge, ſchloß Herr Fontane | nunzirte dieſelbe. Obgleich der Eigenthümer des faſt werthloſen 
Gegenſtandes im Verhandlungstermine darum bat. von einer Be⸗ 
Schon um ½2 Uhr verſammelten ſich indeß die Mitglieder ſtrafung der Finderin in Rückſicht des geringen Werthes abzuſehen, 
wieder in den gaſtlichen Räumen des Geſellſchaftshauſes, diesmal wurde dennoch die Frau zu einem Tage Haft verurtheilt. — Das 
aber nicht zu ernſter Arbeit, ſondern zum fröh 0 Feſtdiner, das, anhaltend warme, oder beſſer geſagt, heiße Wetter iſt für die Ent⸗ 
was Speiſen und Weine, betrifft der Leitung des Etabliſſements alle wickelung der Hopfenpflanze äußerſt günſtig. Bis jetzt iſt von Un⸗ 
l Ehre machte. Natürlich durfte es hierbei auch nicht an Toaſten | gestefer keine Spur. und berechtigt der jetzige Stand 0 der beſten 
1 fehlen. Das übliche Hoch auf den deutſchen Kaiſer brachte Herr Hoffnung einer geſegneten Ernte. — Obſchon die bis auf die ſpäteren 
7 Fontane aus, indem er noch darin erinnerte, daß gerade an Apfelſorten beendete Obſtbaumblüthe diesmal von der Witterung 
dieſem Tage um die Mittagszeit der Kaiſer auf jeiner Reiſe wenig begünſtigt war, find doch die Ausſichten auf eine ergiebige 
Schneidemühl paſſire. Direktor Ernſt Do auf die „Gejellichaft | Obſternte befriedigend. Die warme Witterung vor Eintritt des 
für Verbreitung von Volksbildung“, Dr. Pachnicke auf den „Neu⸗ Frühjahrs hatte die Blüthenknospen gut entwickelt, und deshalb 
märkiſch⸗Poſener Bezirksverband.“ Dr. Emminghaus weihte ſein blühten die meiſten Obſtbäume ſehr reichlich. Insbeſondere hatten 
Glas der gajtfreien Stadt Schneidemühl. Der Vorſitzende des die Kirſchen einen reichlichen Blüthenanſatz, und verſprachen des⸗ 
Handwerkervereins in Schneidemühl, Dachdeckermeiſter Handtke, halb eine lohnende Ernte, zumal die Blüthezelt ſehr günſtig abge⸗ 
-toaftete auf den Reichstagsabgeordneten Dr. Pachnicke, Rektor laufen iſt. Weniger günſtig ſcheint die Pflaumenernte auszufallen; 
0 gi ner auf die Damen des Verbandes und der Stadt, Hauptlehrer [doch auch hier zeigen die frühen Sorten einen beſſeren Frucht⸗ 
5 öſeler⸗ Bromberg auf das Feſtkomitee. Das Mahl verlief anſatz, wenn auch lange nicht jo reichlich wie bei den Klrſchen. 
g trotz der noch immer herrſchenden drückenden Hitze in heiterſter und | Von Birnen haben nur einige Sorten gut geblüht, dagegen laſſen 
emüthlichſter Stimmung, bis die Zeit zum Aufbruch nach dem Aepfel durchweg zu der beſten Hoffnung einer ſehr reichlichen Ernte 
Babnboſe herankam, wollte man den letzten Theil des Feſt⸗ berechtigen. Die Beerenſträucher ſind ohne Ausnahme mit einem 
programms, den Ausflug . Motylowobrück nicht verſäumen. böchſt reichlichen Fruchtanſatz verſehen. 
Gerade well die dem Beſucher ſelbſt jo freundlich entgegenblickende t. Koſten, 1. Juni. [Aus der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
Stadt Schneidemühl mit landſchaftlichen Reizen etwas ſtiefmütterlich Enden ach 5½ jähriger Dienſtzeit hat Bürgermeiſter Deditius 
bedacht iſt, wirkt der recht idhlliſch an der Warthe und in einem Ende Mak unſere Stadt verlaſſen, um die Bürgermeiſterſtelle in 
65 Kiefernwalde gelegene Ausflugspunkt um jo anziehender. Auf dem Strehlen anzutreten. Koſten verdankt ihm manche zweckent⸗ 
an einem Hügel gelegenen Platz entwickelte ſich unter den Klängen ſprechende Einrichtungen und wird ſein 7 vielfach ſehr be⸗ 
1 
1 


RER" 
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i einer dort ebenfalls anweſenden Kapelle ein recht heiteres unge⸗ dauert. Mit der Verwaltung des hieſigen Bürgermeiſteramts iſt 
3 zwungenes Leben. Auch ein reicher Damenflor aus Schneidemühl] bis zur definitiven n deſſelben der Regierungs⸗Zivil⸗ 

war auf dem Feſtplatze anweſend. Abends um die 8. Stunde Supernumerar Zſchieſche aus Poſen von dem Herrn Regterungs- 
kehrten die Theilnehmer von dem gelungenen Ausfluge, den auch | Präſidenten betraut worden. Die Amtsanwaltsgeſchäfte ſind auf 
ein Paar leichte Gewitterregengüſſe nicht zu ſtören vermochten, den früheren Bürgermeiſter ag Dates egangen. Um die erledigte 
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nach Schneidemühl zurück. Noch ein Stündchen traulichen Ver⸗ Stelle ſind bis jetzt über 50 Bewerbungen eingegangen. Unter 
kehrs zwiſchen Gaſtgebern und Gäſten auf dem ſtattlichen Bahnhof, den Bewerbern find die verſchiedenſten Stände und Berufsarten 
dann kehrten die letzteren mit dem Bewußtſein getreulich erfüllter vertreten, vom aktiven Major bis zum Dorfſchullehrer abwärts. 
Pflicht und um eine angenehme Erinnerung reicher, zu ihren] Die Auswahl eines geeigneten Kandidaten dürfte den Vätern der 
heimathlichen Penaten zurück. Stadt mit Rückſicht auf die hler obwaltenden Verhältniſſe nicht 
— — pn 91 — rer Eine 8 an 9 Prüfung rn 
a tung der eingegangenen Bewerbungsgeſuche bezw. zur Auswa 
Aus der Provinz Poſen beſonders tüchtig erſcheinender Kandidaten tft in der geſtrigen 
nd d N chb vinzen Stadtverordneten ⸗Verſammlung bereits gewählt worden. — Die 
und den Nachbarprovinzen. Jagd auf der ſtädtiſchen Feldmark, welche bisher für 46 Mark 
(Nachdruck der Orialnal⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) jährlich verpachtet war, tft auf die nächſten 6 Jahre für jährlich 
+ Buf, 1. Juni. [(Beſuch des Oberpräſidenten. 83 Marl an den Poſtdirektor Winter neu verpachtet worden. 
Lehrerkonferen . Heute Abend 6,20 Uhr traf der Ober-| O0. Schmiegel, 1. Juni. [Saatenſtan d.] Obgleich die 
Präſident Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorf von Trzelonka kommend Witterungsverhältniſſe den Saaten im Allgemeinen bisher wenig 
in unſerem feſtlich geſchmückten Städtchen ein. Die ſtädtiſchen zuträglich waren, ſtehen dieſelben doch recht günſtig in unſerem 
Körperſchaften ſowohl, als auch die hieſigen Schulen nahmen vor Kreiſe. Der Winterroggen iſt zwar nicht ſehr hoch im Halm, do 
der hieſigen katholiſchen Schule Aufſtellung. Der Oberpräſident ſind die Aehren gut ausgebildet, und da das Wetter der Blüthe 
ſtieg bald nach ſeinem Eintreffen vom Wagen, ließ ſich durch! günſtig iſt, erhofft man einen guten Ertrag. Den Winterweizen 


worth? Sir Charles, ich muß es Ihnen bekennen, ich habe 
noch keinen von allen dieſen jemals um Rath befragt. Es hat 
ſich immer ſo gemacht, daß ich auf mich ſelbſt angewieſen war, 
wenn es eine Entſcheidung zu treffen galt.“ 

„Dann hält es allerdings ſchwer, das richtige Wort zu 
finden“, ſagte Charles, „und der iſt in der That verwaiſt, der 
keine Freunde hat, mit denen er ſich berathen kann.“ 

„O Freunde, Freunde werde ich immer haben“, ſagte Ruth. 

Charles hielt Ruth die Hand hin. Dann ſoll dies das 
Wort ſein, welches wir in unſern Vertrag einſetzen, und ich 
erwarte, daß Sie auch mich zu dieſen Freunden zählen werden. 
Verſprechen Sie, daß Sie niemals et cetera et cetera, ohne 
mit Ihren Freunden zuvor Rückſprache zu nehmen, mit denen, 
die Ihr Vertrauen verdient, es nicht mißbraucht haben.“ 

„Ich verſpreche es“. 

Sie legte ihre Hand in die ſeine. 

„Dann iſt es abgemacht. Und ich denke, auf dieſer Baſis 
kommen wir ganz gut mit einander aus. Nun muß ich Ihnen 
wohl auch die Summen nennen, die ich Ihrem Bruder lieh. 
Es ſind genau zweihundert Pfund.“ 

Ruth eilte in das Haus und kehrte nach kurzer Zeit mit 
einem Blatte aus ihrem Checkbuche zurück, auf welchem ſie 
die genannte Summe an Charles überwieſen hatte. 

Charles nahm daſſelbe in Empfang und legte es gleich⸗ 
müthig in 2 Taſchenbuch. 

„Danke“, ſagte Ruth, in deren Augen und Stimme ſich 
ein wirkliches Gefühl der Erleichterung äußerte. 


(Fortſetzung folgt.) 


. Glanz in ſeine grauen Augen trat, „ich werde weniger feſt 
1 ſein; aber ich habe eine Bedingung. Wenn ich dieſes Geld 
von Ihnen empfange, ſo verpflichten Sie ſich, Ihrem Bruder 
niemals ein weiteres Darlehen zu gewähren, niemals, ohne 
Ihre Verwandten zuvor zu Rathe zu ziehen.“ f 

Ruth ſann und ſeufzte. 

„Ich habe ſo wenige Verwandte“, ſagte ſie, „und dieſe 
ſind alle gegen den armen Raymund ſo unerbittlich, daß ich 
mich als ſeinen einzigen Anhalt in der Welt betrachten muß. 
Ich kann alſo auf dieſe Bedingung nicht eingehen. 

„Das ſehe ich ein“, fuhr Charles fort, „und ich beſtehe 
auch nicht auf dem Wort der Verwandtſchaft. Ich kenne dieſen 
Dorn in unſerm Fleiſch. Faſſen wir den Begriff weiter. 

Ihre Berather, diejenigen, welchen Sie Rechenſchaft ſchulden, 
müſſen es wiſſen, ehe Sie Raymund abermals mit Geld aus⸗ 
ſtatten.“ 

Ruth zögerte. 

„Nun, Miß Deyncourt. Sie werden mich darnach nicht 
mehr anklagen können, allzu hartnäckig geweſen zu ſein.“ 

„Nein — aber Berather, diejenigen, denen ich Rechen⸗ 
ſchaft ſchulde —?“ 

Ruth faltete die Hände und ſchloß die Augen. 

„Ich ſehe es ja wohl ein“, ſagte ſie, „man müßte der⸗ 
leichen haben; aber wo ſind ſie, wer ſind ſie? Meine 
Schwester oder ihr Mann, die unſtät auf dem Kontinent umher⸗ 
irren, bald zum Er nach Köln, bald zum Karneval 
nach Venedig? Und wenn ich ſie auch hier hätte, ſo würde 

ich dennoch wähnen, beſſer als fie über das urtheilen zu 
können, was Noth thut. Onkel John? Evelyn? Lord Poles⸗ 


hat allerdings das kalte Maiwetter zurückgehalten, und wo dem 


Acker die ausreichende Düngung fehlt, hat er ſich auch nicht ge⸗ 
nügend zu erholen vermocht. Gerſte und Hafer ſtehen gut und 
wenn ſie vor Schaden bewahrt bleiben, verſprechen ſie eine gute 
Ernte. Zucker⸗ und Futterrüben find erſt ſpät aufgegangen und 
weil der Boden inzwischen vielfach ſehr hart geworden tit, ſind die 
Pflänzchen thetlwetie erſtickt. Ein ausreichender milder Regen wäre 
ig: dieſen Früchten, wie auch den Kartoffeln beſonders nöthig. 

en Futterkräutern war es anfangs zu kalt und jetzt zu trocken, 
um die gewünſchten Erträge zu liefern. Der Spargel kommt jetzt 
in entſprechender Menge; auch Salat und Spinat ſind endlich für 
die Verwendung in der Küche reif. Der 8 hat ſehr rei 
lich geblüht und auch dementſprechend Früchte angeſetzt; daſſelbe 
gilt von dem Apfelbaum. Dirnen wird es jedoch in unſerm Kreiſe 
ſehr wenig geben, da beſonders die edleren Arten eine ſchwache 
Blüthe zeigten. Der Wein wird auch nur eine geringe Ernte 
liefern und da er in den letzten Jahren ſelten vollſtändig zur Reife 
gekommen iſt, darf man es für dieſen Sommer erſt recht kaum er⸗ 
warten. Die hieſigen Weinbergsbeſitzer haben in Folge der ſchlech⸗ 
en HELEN der Weinanlagen ihre Weinberge fait vollſtändig 
ejeitigt. 

Schneidemühl, 1. Juni. [Amtsjubiläum. Zaremba 
und Genoſſen vor Gericht. Meteor] Heute feierten 
Zugführer Gehrke und Lokomotivführer Thiel hierſelbſt den Tag 
ihres 25 jährigen Amtsjubiläums. Von den Vorgeſetzten und 
Kollegen der Jubilare wurden denſelben außer den Gratulationen 
auch recht koſtbare Geſchenke zur Erinnerung an den heutigen Tag 
überbracht. Am Abend fanden zu Ehren der Jubilare im Kae 
Weſtend“ und dem Wegner ſchen Geſellſchaftshauſe Vergnügungen 
ſtatt. — Bahnwärter Zaremba und 18 Helfershelfer werden sich 
am 13. d. Mts. vor der hieſigen Strafkammer wegen ihrer auf 
dem hieſigen Eiſenbahnhofe reſp. in den Elſenbahnzügen verübten 
Maſſendiebſtähle zu verantworten haben. — Geſtern kurz nach 
10 Uhr Abends wurde bhierſelbſt ein prächtiges Meteor beobachtet. 
Daſſelbe war nur wenige Sekunden ſichtbar und hinterließ beim 
Verſchwinden einen hellleuchtenden Schweif. 

Crone a. d. Brahe, 1. Juni. [(Zu dem Brandunglüd], 
das ſich in dem benachbarten Dorfe Buſchkowo ereignete, erfährt 
man Folgendes: Durch Fahrläſſigkeit entſtand in dem Stalle eines 
Einwohnerhauſes Feuer, welches ſich ſehr bald auf das Wohnhaus 
erſtreckte und dieſes, wie auch ein Nachbargebäude, vollſtändig ein⸗ 
äſcherte. Das Feuer fand an dem Bohlengebäude ſolche Nahrung, 
daß es einer alten Frau, die in das brennende Haus geeilt war, 
um ihre parc zu retten, nicht mehr gelang, aus demſelben 
zu entkommen. Sie mußte verbrennen. Auf das Hilfegeſchrei der 
Frau war der Maurergeſelle Bethke in das Haus seit es gelang 
ihm aber nicht mehr, die Frau zu retten, nur mit Mühe und Noth 
rettete er das eigene Leben; er zog ſich dabei ſo viele Brandwun⸗ 
den zu, daß er jetzt hoffnungslos darnieder liegt. Das Feuer ent⸗ 
pe 1 daß ſich Aſche, die in den Stall geworfen wurde, 
entzündete. 


x. Hirſchberg, 30. Mal. [Provinzial⸗Feuerwehrtag der 
freiwilligen Feuerwehren aus Schleſten und Poſen.] Für 
den am 3 und 4. Juli er. in Dodger ſtattfindenden Verbandstag 
der freiwilligen Feuerwehren Schleſiens und Poſens iſt nunmehr 
folgendes ah ir feſtgeſtellt: Von Sonnabend Mittag, den 2. Juli, 
bis Sonntag Mittag, den 3. Juli: Empfang der eintreffenden Gäſte. 
Sonnabend Abend: Konzert im Empfangs⸗Lokal, Hotel 3. Berge. 
Sonntag früh ½6 Uhr: Weckruf. 6 Uhr: Schulübung der Hirſch⸗ 
berger Feuerwehr am Steigerhauſe auf dem Kavalierberge Während 
derſelben Konzert in der Felſenkeller⸗Reſtauration daſelbſt. 8 Uhr: 
rg riff am Mittelſ W Von 9 Ir an: Beſichtigung 

er Stadt und der ausgeſtellten Austellung 2 Abt 
zug von der Turnhalle aus (dem Ausſtellungslokal) nach dem Rath⸗ 
hauſe, daſelbſt Begrüßung ider erſchienenen Gäſte durch den erſten 
Bürgermeiſter. Darauf Fortſetzung des Feſtzuges nach dem Konzert⸗ 
hauſe und Beginn der Verhandlungen in demſelben. 5 Uhr: Ge⸗ 
meinſame Tafel. 8 Uhr: Konzert und Feuerwerk auf dem Haus⸗ 
berge. Montag früh 8 Uhr: Beginn der Verhandlungen des Brand⸗ 
meiſtertages im Saale der Felſenkeller-Reſtauration auf dem Ka⸗ 
valierberge. Ausflüge in die Umgegend und in das Hochgebirge. 
Geeignete Touren werden in der Feſtzeitung, die in einer Auflage 
von 1000 Exemplaren erſcheint, in Vorſchla gebracht. Die An⸗ 
meldungen für die Ausſtellung ſind bis zum 20. Juni an den Vor⸗ 
ſitzenden des Ausſtellungsausſchuſſes. Herrn Bürſtenfabrikant 
Müller in Hirſchberg zu richten. Die angemeldeten Gegenſtände 
müſſen in den > vom 30. Juni bis 2. Juli bei demſelben ein⸗ 
treffen. An Platzmiethe wird pro Quadratmeter . 50 Pf., 
pro Quadraimeter Wandfläche 25 Pf. erhoben. Der Feltbeitrag iſt 


auf 1 Mark feſtgeſetzt. 

* Kreuzendorf, 30. Mal. [Blitzſchlag.] Heute in der 
ehnten Stunde ſchlug der Blitz während des Unterrichts in die 
tefige alte Schule ein. Lehrer und Schüler kamen jedoch glücklicher⸗ 
weiſe, wie die „Oberſchl. Volksztg.“ berichtet, abgeſehen von einiger 
Betäubung und kleineren Verletzungen, mit dem bloßen Schrecken 
davon. An unzähligen Stellen der Klaſſen⸗ und Wohnzimmer iſt 


ch der Mörtel von den Decken und Wänden geriſſen. In der Unter⸗ 


klaſſe iſt der Fußboden über und über mit Mörtel bedeckt; in der 
Oberklaſſe find zwei Kaiſerbilder arg beſchädigt, indem der Rahmen 


, . e p . ̃̃˙—˙ͥæw tk. m x r . BETT EUNTOO HATTE m METER 


Vom Büchertiſch. 


* Mit einer Anzahl neuer Romane hat die Verlagsbuchhand⸗ 
lung von Ernſt Keils Nachfolger in Leipzig, welche ſich 
die Pflege der Belletriſtik zu ihrer beſonderen Aufgabe gemacht hat, 
die deulſche Leſewelt wieder beſchenkt. Die Titel dieſer neueſten 
Erſcheinungen lauten: Felix⸗Felicia von Bernhard; Ein 
Götenbild von demſelben Autor und Truggeiſter von 
dem rühmlichſt bekannten Schriftſteller Perfall. In allen dieſen 
Erzählungen athmet geſunder Geist und friſches Leben, die han⸗ 
delnden Perſonen haben N und Blut und flößen uns ein 
warmes, im Laufe der Erzählung ſteigendes Intereſſe bis zum 
Schluß ein. Dabei find die Romane ſpannend und in ſchöner, flie⸗ 
ßender Sprache, die wir bet unſeren neueren Erzählern ſonſt leider 
ſo oft vermiſſen, geſchrieben. Wir ſind überzeugt, daß kein Freund 
ſchöner Literatur die Bücher aus der Hand legen wird, ohne einige 
genußreiche Stunden bei ihrer Lektüre verlebt zu haben. 


* Die Bibel mit Bildern der Meiſterchriſt⸗ 
licher Kunſt. rausgegeben von Dr. R. Pfleiderer, 
Stadtpfarrer am Münſter zu Ulm. I. Band. Quartformat. In 
reichſter Ausſtattung. Mit 213 1 und 52 Vollbildern, einem 
Titelbild in Heliogravüre und 2 Karten. Originalprachtband mit 
Goldſchnitt Preis 32 Mk. oder 50 Hefe à 50 Vf. (das ganze Werk 
wird genau 100 Hefte à 50 Pf. umfaſſen). Verlag des Süddeut⸗ 
ſchen Verla Inſtituts Stuttgart. So iſt denn die mit . 
erwartete oflendung des erſten Bandes der Pfleidererſchen „Bi 
mit Bildern der Meiiter chriſtlicher Kunſt“ Thatſache geworden. 
Derſelbe liegt in 50 Heften — die Geſchichtsbücher von Moſe bis 
Eſther umfaſſend — vor und der Eindruck dieſes Erzeugniſſes 
jahrelanger Mühen und Opfer iſt ein großartiger. Möchten dies 
ſelben nun ſegensreiche Früchte tragen durch weiteſte Verbreitung 
des alle illuſtrirten und rachtbibel⸗Musgaben weit überragenden 
Werks, das unſtreitig zu dem Bedeutendſten zu zählen tft, was 
der Büchermarkt ſeit ſeinem Beftehen —— hat. 


eſchmolzen iſt, während 
dem unterrichtenden Lehrer, welcher zur Zeit darunter ſaß, keinerlei 


und das Papier verkohlt und das Glas 


Schaden zugefügt worden iſt. 

185 als, 2. Juni. Ne Hier hat vor⸗ 
geſtern eine große Feuersbrunst einen großen Theil der Gebäude 
und des Gartens der als Sehenswürdigkeit bekannten Bürger⸗ 
Reſſource zerſtört. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 1. Juni. Einem hieſigen Bankhauſe war durch 
einen Vermittler ein angeblich ſehr bedeutender und vermögender 
Kaufmann als Geſchäftskunde für Börſenſpekulationen 
zugeführt worden, der aber bald 35 000 M. ſchuldig blieb und auf die 

egen ihn erhobene Klage auch den Einwand des reinen Differenz⸗ 
a mit dem Hinweiſe machte, daß ſeine kaufmänniſche Thätigkeit 
ch hauptſächlich auf die Vermittelung von Stellungen für Hotel⸗ 
St beſchränke, woraus ſchon allein zu entnehmen jet, daß er 
ektivgeſchäfte überhaupt gar nicht machen könne. Die 5. Kammer 
für Handelsſachen erkannte hierauf unter folgender bemerkens⸗ 
werther Ausführung auf Abweiſung der Klage: In Berlin exiſtirt 
ein Adreßbuch, welches auch dem Kläger zuganglich fit; hätte er 
darin nachgeſehen, ſo hätte er ſich über die wahre Stellung des 
Beklagten, der dieſelbe dort richtig angegeben, leicht informiren 
können. Da er dies nicht gethan, jo jet der Einwand des Beklagten 
als durchgreifend zu erachten. Gegen dieje Entſcheidung iſt Be⸗ 


rufung eingelegt worden, deren Reſultat wir ſeinerzeit mittheilen 
werden. 


Bermiſchtes. 221 
Aus der Reichshauptſtadt. Eine große öffent⸗ 
liche 1 der Kellner und Köche Ber⸗ 
Lins fand in der vergangenen Nacht in den Germanta⸗Feſtſälen 
ſtatt. Etwa 1000 Perſonen waren der Einladung eines aus acht 
der hieſigen Berufsvereine gebildeten Ausſchuſſes gefolgt. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchäftigte ſich in erſter Linie mit der een der Sonn⸗ 
tagsruhe im Gaſtwirthsgewerbe, in welcher Angelegenheit bereits 
vor etwa Jahresfriſt Petitionen an den Katſer, den Reichskanzler, 
den Handelsminiſter ꝛc. abgeſandt worden waren — meiſtens ohne 
jeden Erfolg. Nur der Handelsminiſter hatte die Petenten erſucht, 
ſpater nochmals auf die Sache zurückzukommen, und hatte ſogar 
ne Audienz in Ausſicht geſtellt. — In der geſtrigen Verſammlung 
nun führten die Herren Hoteldirektor Hartmann und Redakteur 
ötſch (vom „Gaſtwirthsgehilfen“) den Anweſenden die Uebelſtände 
im Gaſtwirthsgehilfenſtande nochmals vor Augen und forderten 
mit Nachdruck die endliche Regelung der Arbeitsverhältniſſe der 
Kellner ꝛc., zu welcher jetzt, bei der Ausführung der Ar⸗ 
beiterſchutzgeſezgebung, der Augenblick beſonders günſtig ſei 
und auf keinen Fall verpaßt werden dürfe. Herr Direktor 
artmann ſchloß mit der Smpfegtung einer entſprechenden 
Reſolution, die man dem Handelsminiſter durch eine Deputation 
von Berufskollegen überreichen laſſen möge. (Beifall). — Herr 
Pötſch beleuchtete namentlich das de n und 
wies auf die traurigen Folgen der Mißſtände im Berufe hin, die 
als übergroße Etablirungsſucht, überaus häufigen Stellen⸗ 
wechſel ꝛc. darſtellen. Von der Verſammlung wird darauf folgende 
Reſolution einſtimmig angenommen: „Die heute in den „Germania⸗ 
Sälen“ tagende, beſuch 
der Kellner, Köche und Bexufsgenoſſen erklärt ſich mit den Aus⸗ 
führungen der Referenten einverſtanden und beſchließt, mit allen 
geſetzlichen Mitteln dahin zu wirken, daß: in Erwägung der langen 
und überaus anſtrengenden Dienſtzeit, welche ſämmtlichen Ange⸗ 
ſtellten des gaſtwirthſchaftlichen Gewerbes auferlegt iſt, in fernerer 
Erwägung, daß die Verhältniſſe es nicht geſtatten, dieſen in Anbe⸗ 
tracht der Nothwendigkeit des ununterbrochenen Betriebes des⸗ 
ſelben eine gleich den übrigen Arbeitern unbeſchränkte Sonntags⸗ 
ruhe zu gewährleiſten, in ſchließlicher Erwägung, daß Krankheit, 
Siechthum und Sterblichkeit unter den Angeſtellten des gaſtwirth⸗ 
5 Gewerbes eine ganz bedenkliche Höhe erreicht hat: der 
einerzeit vom Miniſter v. Berlepſch in Ausſicht geſtellte Entwurf 
eines Spezialgeſetzes für das Gaſtwirthsgewerbe baldmöglichſt eins 
gebracht werde, in dem für jeden Angeſtellten ein regelmäßig 
Wöchentlich wiederkehrender Ruhetag von 36 Stunden gewährleiſtet 
Des von welchen jeder zweite auf einen Sonntag zu fallen hat 
; 5 Weiteren fordert die Verſammlung den Bundesrath auf, von 
Bann ihm nach 8 120d III zuſtehenden Rechte in Bezug auf das 
aſtwirths⸗Gewerbe jo lange Gebrauch zu machen, bis ein ſolches 
eſetz in Kraft getreten ſein wird. Faſt einſtimmig wurde auch 
beſchloſſen, die Wünſche der Verſammlung durch eine Deputation 
em Handelsminiſter vortragen zu laſſen. Die Ernennung der 
Mitglieder dieſer Deputation überließ man dem Ausſchuß, der 
auch die geſtrige Verſammlung einberufen hatte. A Laufe der 
erſammlung ſpielte ſich ein ſehr erregter Zwiſchenfall ab, den ein 
im Saale anweſender Prinzipal durch beleidigende Aeußerungen 
über die Verſammlungsthellnehmer hervorgerufen hatte. Mit 
übe gelang es dem Vorſitzenden, Kellner Wegner den betreffen⸗ 
n Prinzipal vor den drohenden Fäuſten der Kellner und vor 
em gewaltſamen Hinausgeworfenwerden zu ſchützen. Als die 
Verſammlung geſchloſſen war, ſtimmte ein großer Theil der Ans 
a eee 
erze in Frie ruh. n 
Kunſt und Wiſſenſchaft beſuchte den Fürſten Bismarck in Friedrichs ruh 
am Sonnabend. Oberingenieur Meyer lenkte darauf nach 
tg.“ mit einigen Worten die Aufmerkſamkeit auf ein in unmittel⸗ 
arſter Nähe fr 
Geſträuch 


elengeftatt des di 


Pfeiffer modellirt 
wledergab. N 
5 — cn ey 
appenſchildern in den Hünden, um das S 
ſammlung ſang dann ein nach den m Rhein“ 
den Irialeln Wablitchm ch der Melodie der „Wacht am Rh an 
marck brachte darauf ein Hoch aus auf die Thaten der 1876ger 
N von 1870/71. 
a. Br eg 11 n wenigen 15 10 5 
prechen „lehrt ein in Brü erſchie⸗ 
üͤchlein, das den vielverſprechenden Seel le „New 
ethod for learning to speak German in a few days by usual 
Conversation et viceversa.“ Hier einige Stellen. Es kommt zu⸗ 
erſt der engliſche Text, dann heißt es: „Die Abreife. Sehen 
wir! Iſt alles fertig für meine abreiſe? — Habe Ich wohl alles 
genommen, mas mir nöthig war? — Johan! bat man eine kutſche 
mmen thun für mich nach die Bahnhof zu bringen? — Johan: 
a, mein Herr, ſie wartet Ihr, und euer gepäd iſt aufgeladen. — 
n den Kutſcher: Kutſcher, geht ſchnell denn Ich glaube das nur 
au die Zeit bleibt meine Reisekarte zu nehmen. — Der Kut⸗ 
: Wohl, mein Herr. — Die Reiſe. Der Reiſiger, nach 
Reiskarte genommen zu haben und ſein gepäck aufzeigen 
en thun, ſetzt ſich behaglich in ein Fach von ele Klaſſe und 
das Geſpräch an mit einem anderen Reiſiger. — Wollen 
ie eine Sigarre annehmen? — Mit Freude, Ich danke Sie 
Wohl. Haben Sie Feuer? — Ya, bier find Schweſelhölz. — 
Dieſe forte von Sigarren gefällt mich ſehr wohl. — Sie ſind in 
der That ſehr gut. — Aber wir ſind angekommen. — Steigen wir 


von etwa 1000 Perſonen beſuchte Verſammlung A 


a der late 
er 


hinab und vergeſſen wir nichts in die Waggon!“ Hoffentlich laſſen 
die „Reiſiger“ dieſe Sprachlehre, die die anregendſte Unterhaltung 
bietet, nicht in „die Waggon“ liegen. 

+ Ein ſeltſamer Beleidigungsprozeß ſchwebt gegenwärtig 
beim Amtsgericht Berlin II. In einem dicht bei Berlin gelegenen 
Dorfe ſoll der Lehrer wiederholt ſeinen Schülern geſagt haben: 
„Alle Leute, denen Ihr begegnet, müßt Ihr grüßen, nur den Gen⸗ 
darm braucht Ihr nicht zu grüßen!“ In eine deſſen hat der 
Gendarm den Lehrer wegen Beleidigung verklagt. 

+ Zur Judenhetze in Korfu. Aus Korfu werden neue Aus⸗ 
ſchreitungen gegen die Juden gemeldet. Die Volksmenge plünderte 
mehrere jüdiſche Läden; das Militär ſtellte die Ruhe wieder her. 

. Die eidlichen Vernehmungen wegen der Teufelsge⸗ 
ſchichte in Wemding ſind Thatſache, und zwar wurden ſie vom 
Bezirksamtmann Frhr. v. Andrian und dem Bezirksarzt Dr. Gatter⸗ 
mann vorgenommen. Belde waren ſchon zweimal in der fraglichen 
Angelegenheit in Wemding, wobei auch der angeblich beſeſſene Knabe 
einer Unterſuchung unterſtellt wurde. Näheres wurde nicht bekannt, 
aber ſo viel iſt ſicher, daß die Wemdinger es weder mit den Kapu⸗ 
inern noch mit dem Teufel verderben wollen und Stein und Bein 
chwören, daß der Knabe beſeſſen war. Nur über die Zahl der 
Teufel ſind ſie nicht ganz einig. Während Einige meinen, es wäre 
blos Einer geweſen, behaupten Andere, ein Teufel allein könne 
nicht ſo wüthen und brüllen. 

Die Mitgift der Töchter des Dom Pedro. Die brait- 
lianiſche „Deutſche Zeitung“ theilt hierüber Folgendes mit: Nun⸗ 
mehr haben alle konſultirten Rechtsfakultäten (in Rio, Bahia, 
Recife und S. Paulo) ſich dahin geäußert, daß die Prinzeſſin 
Iſabella und die Erben ihrer verſtorbenen Schweſter durch 
den Sturz des Kaiſerthums nicht das Beſitzrecht an der den 
Prinzeſſinnen bei ihrer 1 geſetzlich beſtimmten Mitgift, 
beſtehend in Land und einem Palaſt in Rio verloren haben. Mit 
Ausnahme der Fakultäten von S. Paulo und Recife wurde der 
Beſchluß von allen Fakultäten mit Einſtimmigkeit gefaßt. Als 
Camgos Salles Juſtizminiſter und Francisco Glycerio Ackerbau⸗ 
miniſter war, legten beide Hand auf die Ländereien, aus denen die 
Mitgift beſteht. Als Luceng Miniſter wurde, machte er die Sache 
rückgängig. Die jetzige Regierung hatte wiederum Zweifel und be⸗ 
fragte die Rechtsfakultäten. Nach den Heirathskontrakten fallen 
die Güter, aus denen die Mitgift beſteht, nur dann an die Nation 
a, wenn die Prinzeſſinnen fterben, ohne Kinder zu hinter⸗ 
aſſen. 


an 


Aus den Bädern. 

Die Kinderheilſtätte zu Zoppot bei Danzig hat jeit 
ihrem ſechsjährigen Beſtehen die ſegensreichſten Heilerfolge erzielt. 
Sie rüſtet ſich jetzt zur neuen Saiſon 1892, die mit dem 15. Juni 
beginnen ſoll. — Die herrliche Lage Zoppots, die mit Recht als 
eine der ſchönſten am Oſtſeeſtrande gilt, die Verbindung von Wald⸗ 
und Seeluft, die milden Seebäder bei ſorgſamer, kräftiger Er⸗ 
nährung laſſen dort beſonders günſtige Erfolge erlangen, wo es 
ſich um Schwächezuſtände handelt. Beſſerung der Blutverhältnifje 
und Stärkung der Nerventhätigkeit treten überall, oft in über⸗ 
raſchend ſchneller Folge, zu age! — Ganz beſonders heilſam er: 
wies fich das Hospiz bei den verſchiedenen Formen der Scrophuloſe, 
bei Blutarmuth und Bleichſucht, bei Nervenleiden, bei Lungen⸗ 
Tuberkuloſe im Anfangsſtudium wie bei Knochenkrankheiten. — 
uch bei Bronchitis und Bronchial⸗Aſthma ſowie bei manchen 
Augenkrankheiten ſind hervorragend günſtige Erfolge erreicht. — 
Für die kalten Bäder beſitzt das Hospiz eine eigene Anſtalt, an 
dem nur einige Schritte entfernten Strande. — Warme See⸗ und 
Soolbäder werden im Haufe ſelbſt verabreicht. — Die Anſtalt über 
welche Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich das Protektorat führt, 
ſteht unter der bewährten umſichtigen Leitung der Damen Frau 
Dr. Krüger und Fräulein Mannhardt. — Als Arzt fungirt der in 
Zoppot anſäſſige Herr Dr. Lindemann. — Während der großen 
Ferien begufſichtigt die Knaben bei dem Baden, dem Turnen und 
den Spaziergängen ein Lehrer. — Der Vorſtand der Kinderheil⸗ 
ſtätten hat ſeinen Sitz in Danzig und beſteht aus den Herren: Geb. 
Sanktätsrath Dr. Abegg, Landesbaurath a. D. Oltmann, Stadtrath 
Ed. Rodenacker und Sanitätsrath Dr. Semon. 

zbrunn. Es ſind nun gerade 10 Jahre verfloſſen, ſeit 
der königl. bayeriſche Landgerichtsarzt Dr. Laucher in Straubing 
durch die Veröffentlichung feiner eigenen Krankheitsgeſchichte im 
Münchener ärztlichen Intelligenzblatte (jetzt „Münchener mediziniſche 
Wochenſchrift“) die ärztliche Welt auf die inzwiſchen zu ſo hohem 
Anſehen gelangte hieſige „Kronenquelle“ aufmerkſam machte! Von 
um ſo größerem Intereſſe iſt daher ein ähnlicher, erſt vor Kurzem 
in demſelben Blatte erſchienener Aufſatz, der eine glänzende Beftätt- 
ung des Dr. Laucherſchen Berichtes über die außerordentliche 
Woirtſamkeit dieſes Brunnens bildet. Der Verfaſſer deſſelben, Herr 
Dr. Alafberg in Krongch, war ſelbſt mit Gicht erblich belaſtet, 
hatte alle möglichen Medikamente gegen dieſe läſtige Krankheit 
erfolglos angewandt und nur eine Trinkkur mit Kronenquelle be⸗ 
freite ihn vollſtändig von ſeinem Leiden. Der Dr. Alafbergſche 
Artikel wurde in Form von Separatabzügen aus dem Münchener 
3 von der Adminiſtration der Kronenquelle kürzlich ſämmt⸗ 
lichen Aerzten Deutſchlands zugeſandt, wodurch ſich die Nachfrage 
nach Kronenquelle derartig ſteigerte, daß die vorhandenen Füllvor⸗ 
richtungen zur Bewältigung des rieſigen Verſandes kaum noch 
ausreichten und gegenwärtig ſogar die Nachtzeit zur Arbeit des 
Flaſchenfüllens zu Hilfe genommen werden muß! 


Handel und Verkehr. 

** Hamburg, 1. Juni. Serienziehung der Köln⸗Mindener 
Looſe: 952 1829 2416 3198. h 

* Karlsruhe, 1. Juni. Prämienziehung der Badiſchen 100 

Thaler⸗Looſe: 120000 Mk. Nr. 113 151, 36000 Mk. Nr. 39 08 

12000 Mt. Nr. 26694, 4800 Mk. Nr. 36 458, je 2400 Mk Nr. 

60.908, Nr. 103 991, je 600 Mk. Nr. 9367, 39 071, 39 274, 39 600, 


t 48 919, 53 589, 64 561, 71 134, 84059, 103 958, 103 999, 109 158, 


109 173, 113 166. 

Wien, 1. Juni. Gewinnziehung der öſterr. 1864er Looſe: 
150 000 St Ser. 3617 Nr. 24, 20000 Fl. Ser. 2073 . 92, 
10 000 Fl. Sex. 3617 Nr. 63, je 5000 Fl. Ser. 1364 Nr. 95, Ser. 
3062 Nr. 81, je 2000 Fl. Ser. 1010 Nr. 82, Ser. 2073 Nr. 19, 
9 55 Fl. Ser. 267 Nr. 23, Ser. 1288 Nr. 93, Ser. 3475 

Breslau, 31. Mal. [Wollberiht] Im Laufe des 
Monats Mai find am hieſigen Platze in Rückenwäſche ca. 4 bis 
500 Zentner, in Schweiß ca. bis 800 Zentner verkauft worden. 
Die erzielten Preiſe waren um ein Weniges beſſer als in den 
Vormonaten. — Das mit dieſem Monate zu Ende gehende Ge⸗ 
ſchäftsjahr hat dem Wollhandel wiederum arge Enttäuſchungen 
er vorjährige hieſige Wollmarkt war nach Verhältniß 

ſchlechteſte aller deutſchen Plätze. Da aber ſämmtliche ſpä⸗ 
teren Märkte in weſentlich beſſerer Tendenz verkehrt hatten, ſo 
laubte man zu der Annahme berechtigt, daß der Verlauf des 
Jabresgeſchäfks ein beſſerer ſein würde. Es ſtellte ſich aber ge⸗ 
rade das Gegentheil ein. Das Geſchäft war in der Zeit nach dem 
Wollmarkt ein ſchleppendes, die Preſſe bröckelten ab und erſt in 
den fpäteren Wintermonaten des vorigen Jahres war es möglich, 
nachdem die Preiſe us 10 Mark gewichen, die hieſigen Be⸗ 
ſtände bis auf etwa 1500 bis 2000 Zentner zu räumen. Der gegen 
alles Erwarten jo Bas Verlauf der londoner Auktion übte auf 
das hieſige Wollgeſchäft keinerlei Einfluß aus. Der Abſatz in 


Schweißwolle war im Laufe des Jahres zwar weit lebhafter, die 
reiſe gingen indeſſen allmählich 8—10 M. zurück. Trotz dieſer 
rfahrungen harmonirt der Verlauf des diesjährigen Kontrakt⸗ 

del doode durchaus nicht mit dem bisherigen Geſchäftsgange. Bet 
er bedeutenden Verminderung der Schafheerden, welche abermals 

ſtattgefunden hat und die ſich namentlich bei hochfeinen und feinen 
ſchleſiſchen Wollen auch in dieſem Jahre herausſtellen wird, mag 
es eine gewiſſe Berechtigung haben, dieſe Wollen ausnahmsweiſe 
zu behandeln und bis vorjährige Preiſe anzulegen. Soweit man 
aber in Erfahrung bringen kann, haben die meiſten Abſchlüſſe bei 
einer Preisreduktion von 5 bis 8 M. ſtattgefunden, vereinzelt ſoll 
der Abſchlag ſogar noch größer —4 * ſein. Der hieſige Woll⸗ 
markt beginnt diesmal am 10. Juni d. J., alſo einen Tag ſpäter 
als in dem vorigen Jahre. Auf dem am 8. Juni ſtattfindenden 

Liegnitzer Wollmarkt, wo bei größerer Zufuhr die maßgebenden 

Fabrikanten als Käufer aufzutreten pflegen, wird es ſich erſt 
erausſtellen, unter welchen Anſprüchen dieſe in den Markt treten. 

Die Schur hat bei dem ſeit einigen Tagen eingetretenen warmen 

Wetter überall begonnen. 

* Nürnberg, 28 Mai. [Hopfenbericht.“ Vom herr⸗ 
lichſten warmen Frühlingswetter begünſtigt, macht die Hopfenpflanze 
gute Fortſchritte und unſere Produzenten ſind mit den erſten An⸗ 
leiten beſchäftigt Vorverkäufe finden ſchon an vielen Produktions⸗ 
plätzen ſtatt und wenn dafür etwas hohe Preiſe angelegt werden, 
jo wird damit gerechnet, daß die 1891er Ernte nahezu aufgekauft 
iſt. Vom hieſigen Markte läßt ſich nichts neues berichten; die 
Stimmung iſt fortgeſetzt ruhig mit unveränderten feſten Preiſen. 


Am Schlußtage der Vorwoche wurden ca. 80 Ballen verkauft und 


iſt bemerkenswerth, daß trotz der kleinen Lagerbeſtände in einzelnen 
Fällen bei Mittelſorten einige Mark 5 5 85 anzukommen war. Die 
wenigen Käufer, welche am Montag thätig waren, nahmen circa 
40 Ballen, beſtehend in Marktwaare zu 138—140 M., Württem⸗ 
berger zu 146 M., Hallertauer zu 144 und 145 M., Wolnzacher 
Siegelhopfen zu 150 M. gepackte Waare zu 148 M. und einigen 
Säcken Saazer zu 186 M. Vom Lande waren 20 und per Bahn 
30 Ballen zugefahren. Der geſtrige Verkehr war jo unbedeutend, 
daß kaum 20 Säcke den Eigner wechselten. Stimmung ruhig, 
Preiſe unverändert. Das heutige Geſchäft bietet nichts Bemerkens⸗ 
werthes. Die kleinen Poſten, welche gekauft wurden, gingen zu 
unveränderten Preiſen ab. — 3 prima 138 bis 
145 Mark, do. ſekunda 130—136 Mark, do. tertia 125 bis 
130 5 ch⸗ und Zenngründer prima 140—145 M., do. 
ſekunda 130—135 M., Gebirgshopfen 140—150 Mark, Hallertauer 
prima 145—150 Mark, do. ſekunda 130—140 Mark, Woln⸗ 
acher Siegelgut 145—155 M., Mainburger prima 145—155 M., 
ürttemberger prima 145—150 M., do. ſekunda 135—140 M., 
Badiſche prima 145—150 M., do. ſekunda 135—140 M., Alt⸗ 
märker fehlen, Spalter Land ſchwere Lage 150 —165 Mark, 
Spalter Land Mittellage 140—150 M., Spalter Land leichte Lage 
130—135 M., Polen prima 140—150 M., do. fekunda „fehlen, 
Elſäſſer prima 135— 140 M., Elſäſſer ſekunda 130—135 M., 1890er 
Hopfen 80-90 M. 5 (Hopfen⸗Kur.) 

** London, 26. Mai. [Hopfenberiht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Die Nachfrage iſt etwas gefallen, aber 
nicht ſchlechter wie gewöhnlich zu dieſer Jahreszeit und iſt wit, den 
geringen Vorräthen ganz genügend, um Preiſe aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Continental⸗Hopfen ſind in geringerer Nachfrage, aber die 
Eigner des Reſtes von einigen Hundert Ballen zeigen feine Aengſt⸗ 
lichkeit zu realiſiren und Preiſe bleiben daher unverändert. as 
Geſchäft in Amerikaniſchen und Californiſchen Hopfen fit ruhig. 
Die Berichte aus umerita melden ein ſtetiges Geſchäft für den 
inländiſchen Verbrauch. Die Pflanze iſt in Folge des kälteren 
Wetters der vorigen Woche im Wachsthum zurück und warme Tage 
mit einer gelinderen Temperatur ſind ſehr a Die Berichte 
aus den Staaten lauten gut für die kommende Ernte, aber in 
Californien giebt die Aphis⸗Peſt 5 Befürchtungen Anlaß. 
Import während voriger Woche betrug 10 Ballen von Vliſſingen. 


Tandwirthſchaſtliches. 


— Ein ſchmackhafter Salat. Es giebt noch eine große 
Zahl von Pflanzen, deren hoher Werth für die Küche wenig oder 
gar nicht bekannt iſt. Zu dieſen gehört auch der Löwenzahn, jene 
jedem Kinde bekannte Unkrautpflanze. In Frankreich wird der 
Löwenzahn als Salat wie Cichorien, Endivien oder Kopfſalat zu⸗ 
bereitet, ungemein geſchätzt und kommt in großen Mengen an den 
Markt. Namentlich ärmere Böden, beſonders Sandböden dürften 
ſich durch die Kultur des Löwenzahns noch nutzbar machen. Auch 
der Futtexwerth des Löwenzahns fit nicht zu unterſchätzen. 

— Erſatzmittel den Sauerteig. In Amerika wird zum 
Brotbacken ſtatt Sauerteig eine Abkochung von Hopfen in einem 
Liter Waſſer zubereitet, mit Mais⸗ und Kartoffelmehl ein Teig zu⸗ 


ſammen gemacht, getrocknet, pulveriſirt und beliebig lange aufbe⸗ 


wahrt. Ein Zuſatz von Waſſer zu dieſem Pulver verwandelt 
ſolches in einen Gährſtoff, den man mit Mehl zu einem Teig macht, 
und ihn aufgehen läßt, um ihn am anderen Morgen wie Sauerteig 
zu verwenden. 8 8 

— Ueber Dr. Rieths Eiweißmilch. Wir haben unſere 
wexthen Leſer bereits perſchiedentlich darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Kuhmilch durch verſchiedene Zuſätze und Behandlung der 
Muttermilch ähnlicher gemacht werden kann. So wird namentlich 
durch Zuſatz von Waſſer, 1 OIeR: und Sahne das richtige 
Verhältniß von Eiweiß, Fett und Milchzucker hergeſtellt. Schwierig 
dagegen iſt die Herſtellung des richtigen Verhältniſſes zwiſchen den 
einzelnen Arten von Eiweiß, die in der Milch vorkommen (Ka⸗ 
ſein und Albumin). Die Kuhmilch enthält zuviel Kajein im Ver⸗ 
hältniß zum Albumin, erſteres läßt ſich derſelben aber nicht ent⸗ 
beben und letzteres nicht zuſetzen, da ſolches zugeſetzte Albumin 
eim Erwärmen gerinnt und ſich ausſcheidet. Dr. Rieth ermögli 
einen ſolchen Zuſatz nun aber dadurch, daß er völlig reines Albumin 
zunächſt für ſich allein über den Siedepunkt der Milch hinaus er⸗ 
hitzt und ihm hiermit die Gerinnbarkeit nimmt. Hierdurch wird 
ferner das Albumin leichter verdaulich gemacht. Dr. Rieth ſtellt 
auf dieſe Weiſe eine Milch dar die der Frauenmilch nicht nur den 
Beſtandtheilen nach lan ähnlich iſt, ſondern auch dem Geſchmacke 
nach. Sie kann ſteriliſirt und eingedampft werden. 


Marktberichte. 

Berlin, 2. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
237 Rinder. Davon wurden 70 Stück hauptſächlich ge⸗ 
ringe zu letzten Montagspreiſen verkauft. Zum Verkauf 
ſtanden 2990 Schweine. Dabei waren 178 Bakonier. Das 
Geſchäft für inländiſche war bedeutend flauer wie Montag und 
blieb ungeräumt, nur zweite und dritte Sorte waren vertreten 
und variirte zwiſchen 46 —53. Bakonier ungefragt. Zum 
Verkauf ſtanden 2800 Kälber. Das Geſchäft war vielleicht 
noch matter gegen Montag und wurden die Notizen größten⸗ 
theils ſchwer erzielt und wurde zweifelhaft ausverkauft. Die 
Preiſe notirten für I. 55 —60 Pf., ausgeſuchte darüber, für 
II. 45—54 Pf., für III. 38 —44 Pf. für ein Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden 924 Hammel. Ueberſtände 
ungehandelt. 
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— ana > 
— Berlin, 1. Juni. Zentral⸗Markthalle. eier 19 
richt der ſtädtiſe en Harte e über den Großhand 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fle 
Du heutige Zufuhr deckte den Bedarf; das Geschäft eutuf eke ji 
ebhafter. reiſe für ie Ia. und Schweinefleiſch höher, 
fon unverändert. Wild und Geflügel. Zufuhr in Rehwild 
— Hochwild ſehr knapp. Preiſe ſteigend. Junges Geflügel, lebend, 
knapp und gut bezahlt. Fiſche. Zufuhr wie P Geſchäft 
lebhaft. Preiſe a ee gut. Butter und Butter: 
Zufuhr reichlicher, Preiſe nacıgebenb, Geſchäft lebhaft. Käſe 
leblos. Gemüſe, ſt und Süd früchte. Flottes Geſchäft in 
as Artikeln. Kirſchen erzielten höhere Preiſe, ſonſt wenig ver⸗ 


Fiat, NR 5 5260, IIa 46—50, IIIa 35 —45, Kald 
ae IIa 30-50, Hommelfleiſch Ia 48-53 Us 
35—45, Na 48—57 M. Bakonier 44—47 M., Serbiſches 
— M., Ruſſiſches — M. p. 50 Ki o. 

Seräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. m. 
Knochen 65—83 M. do. ohne Knochen 75—110 M., Lachs⸗ 
ſchinten 110-140 M., Speck, geräuchert do. 60—72 M., garke 
Schacdwurß 100— 140 M., Gänſebrüſte — per 50 Kilo. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, p. Stück —,— 

„Enten do. 1,55 M., Puten do. — 
1.60 M., do. junge 5 50 70—1,20 M., Tauben do. 0,40 0,5 M. 
. 50 Kilogramm 57-80 M., do, große do. 

„Barſche 51 60 M., Karpfen, 

M., do. mittelgr. do. 100 Mark, do. kleine do. — 
Schlete 56—79 Mk., Bleie 6—13 Mk., Aale, große, 118-126 
M., do. mittelgr. do. 113 M., do. kleine 38-93 M., Karauſchen 
21—52 M., Roddow 21—34 Mark, Wels do 42—46 M. 

Schalthie re. . große über 12 Ctm., p. Schock 12,50 
Mark, do. 11—12 Ctm. 6,00 —8,00 Mark, 
bis 2,50 Mark. 

Butter. la. per 50 Kilo 106-112 M., 
M., We are Hofbutter 90 95 M., Landoutter 8590 We., 

Margarine 50—65 M. 

Eier. Friſche Landeier ohne Rabatt 2,30 — 2,40 M., Prima 

5 mit 8%, Proz. oder 2 Schock p. Pte Ravatt 2,25 bis 


Kartoffeln, N in Waggonlad. p. 50 Kilo 
do. einzelne Ztr. 3,50 M., do. weiße runde 
b. — Mark, Zwiebeln per 50 Kilogramm 8—12 Mart, 
Mohrrüben, lange, p. 50 Ltr. 3,00 —4,00 Mark, junge, p. 
Bund 080 M., do. Kohlrüben p. Schock 3,50— 4,00 M., Peterſilie 
p. Bund 10—20 Pf. Sellerie, groß p. Schock 3—4 M., Morcheln 
25 Liter 30—40 Pf., Spinat pr. 50 Siter 0,30 —0,50 M., Salat per 
Schock 1,75—2,50 M., Land⸗ Radieschen pr. Schock Bunde 0,75 bis 
0,90 M., Suan pr. ½ Kilo Ia 0,40 —0,50 IIa 0,25 - 0,35 M. 
Obſt. Musäpfel p. 50 Liter — Me., 
Kg. diverſe Sorten 2 Ltr. — M. Apfelſinen Meſſina p. 
ſte ca. 200 St. 17 M., do. Blut 25 M. 
Stück 11,00 — 18,00 M. 


do. 10-11 Etm. 2.10 


Ja. do. 100 — 105 
Poln. 


Gemüſe. 
1 M., 


** Stettin, 1. Juni. [Petroleum.] Der Lagerbeſtand 
betrug am 19. t: 62 998 Brls. 
ngekommen ſind — — 


62908 Brls. 
Verſand vom 19. * 26. Mai d. J. 6968 = 
Lager am 26. Mai d. J. 56 030 Brls. 

Dagegen gleichzeitig in 1891: 33 200 Brls., in 1890: 14 238 Brls.; 


M., Hühner. alte 1,25 bis 5 


Birnen, p. 506, 
Zitronen Meſſina 300 U 


8 Er? u . N vB 7 N 


in 1889: ne: in 1888: 20489 Brls.; inY1887: 21 406 Brls.; 
n | in. 1886: 8422 Brls 
Der Abzug Den 1. Januar bis 26. Mai d betru 


91 963 Brls. gegen 64 307 Brls. in 1891 und 64 10⁵ garrels = 
1890 gleichen Zeitraums. 
n Erwartung ſind 4 Ladungen mit 69 082 Brls. 
le Lagerbeſtünde loko und ſchwimmend waren in: 
1892 1891 
Barrels Barrels 
Stettin am 26. Mal 116 112 56347 
Bremen = =: 136 747 321 795 
Sees) 3 283 469 276 351 
ntwerpen⸗⸗ s 76 649 62 252 
Amſterda m ⸗ 70 567 9264 
Rotterdam = = 171144 9009 910 
Zuſammen 854688 906 928 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
eie bi geg Waare 


Mit A rege Juni 
Jun 
fein Brodraffinade age 95 M. 28,00 28,25 M 
ſein Brodra 5 M. 75 M. 
em. Raffinade 27 50 50 M. 27,50 28,50 M 
Gem. Melis L 26,50 M. 26,50 M 
lere I. 27,00 M. 27,0 M 
EKryſtallzucker LI. | — 
Tendenz zu 1. Zunt, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
B. Ohne Berbraucäfteuer 
Mai. 1. Juni 
Granulirter Zuger | — 
. 5 92 Proz. 18,00 18.20 M. 18.20 —18,35 M. 
nd. 88 Proz. 17,10 17,30 M. 17,10 17,50 Me. 


Nachpr zen 75 Proz. . 13.00— 14,70 M. |. 13,00-1470 M 

Tendenz am 1. Juni, Vormittags 11 übe. Feſt. 

* Breslau, 2. Juni, 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im e luſtlos. 

Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, ver 100 Kllogr. 
weißer 19,50 — 20,50 —21,40 M., gelber 19,40 bis 20,40 —21,30 M. 
— Roggen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde per 100“ Rilo⸗ 
gramm netto 18,80 — 19,30 20,20 1. — Gerſte ſchwach gefragt, 
per 100 Kilogr. gelbe 15,10 —16,20—16,50 M. — Hafer ohne 
Aenderung, p. 100 Kilogr. 1380—14.20— 14.70 M. — Mais in 
matter Stimmung, per 100 seilogr. 1250—13,00 Mark. — 
Erbſen ohne Frage, per 100 Kilogramm 19,00—20,00--21,00 M. 
Biktoria⸗ 23,00 bis 24,00—26,00 M. — Bohnen vernach⸗ 
läſſigt, per 110 Kilo 16,00 bis 16,50 — 17.00 Mk. — Luptnen 
ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilogr. gelbe 7,00 —7,30—8,20 M., blaue 
40 6,60 —7,10 Mark. — Biden ſchwer verkäuflich, ver 100 
Kilogramm 130014 0014,50 Mk. — Oel faaten ſchwacher 
mſatz. — Schlaglein behauptet. — Hanfſamen höher 
ver 100 Kiloar. 19,50 — 20,50 — 21,00 M. — Rapskuchen ohne 
Aenderung, per 100 u 286 f 12,75 13,25 M. fremde 12,50 
bis 13,00 M., Sept.⸗Okt. 12,50 —13,00 M. — Lelnkuchen mehr 
beachtet, per 100 Kilogr. Kolonie 16,00—16,50 M., fremde 14,50 
bis 15,50 M. — Palmkern kuchen gut behauptet, per 100 Kilogr. 
13,00 — 13,50 M. — Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kllogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 30,00 bis 30,50 M. — Roggen⸗ 

ausbacken 30,00 bis 30,50 Mark. — Roggen⸗ Futtermehl ver 1000 
lo 11,60—12,00 M., Wetzenklele knapp, per 100 Kilogr. 9,80 bis 


— 


e 


Konſo 
do. 


10,20 M. — Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſen 
2.80 3,50 M 


kartoffeln pro Ztr. — Brenntartoffels 
230-240 M. je nach Stärkegrad f 
Börſen⸗Telegramme. | 
Berlin, 2. Juni. Schlußt⸗Kurſe. Noww.i | 
Weizen vr. Jun! 188 50 185 25 
Juli⸗Aug. { 186 75 186 — 
Roggen 5 Judt ag 192 75 102 50 | 
Hug: 178 187 50 
en Gch amt ichen Nokungen Notv.! 
70er loko DE 38 — 37 70 
555 70er Jule Juli „„ 0 0 
do. 70er Juli⸗Au uſt 3 7 80 37 40 
do. 70er Auguſt⸗ Sept. 8 4% 38 10 
do. 70er Sept.⸗Okt. 37 90 37 50 
do. 70er Se Nov. 37 40 86 80 
do. 50er von - 57 40 57 40 h 
Notv. 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 87 90 87 20 Poln N Pfobrf. 6/ 40| 67 
lid. 49, Anl 107 = 1106 90] do. Bigulb.Bibrt. 66,251 66 — 


3 
2 
S 
— 
S 
D 


Ungar. 4579 Goldr. 91 20 
do. 5% Papierr. 86 — 86 
Oeſtr. Kred. Akt. 172 50172 10 
do. fr. Staatsb. S131 70131 7 
Lombarden 3 42 90 42 40 
Fondsſtimmung N 
gedrückt | 
| 
| 


34% 
50.3 30 Pfandbrf 101 90101 9 
do. 96 2 


Bol. Nertenbiefe 102 80 102 80 
8 Prov.⸗Oblig. 94 — 94 — 
Oeſterr. Banknoten 171 10 171 — 
do. Silberrente 81 100 81 10 
Er Banknoten —— 351213 65 
RA Bodk Pfdbr. 98 — 97 80 


Oſtpr. Südb. E. S. A 82 25 82 1% euren Sten 36 2⁰ 37 — 


Mainz⸗Ludwhf. do. 115 — 115 30 
Marienb. Mlaw.do. 62 25 62 50 Dur, Bodenb. E.⸗A. 233 75 252 90 
talieniſche Rente 90 60 Saen „ „106 25105 90 
Ruſſ 4%“ Anl!880 95 — 95 —Galizler — 91 80 
da zw Orient⸗Anl. 50 Schwetzer Zentr. „131 7713 60 
Num. 4% Anl. 1880 Berl e 146 — 146 60 
Türk. 1% konſ. Anl. Deutſche Bank⸗Akt. 166 75165 75 
Poſ. Sprktfabr. B. A Diskt.⸗Kommandit195 501195 
Gruſon⸗Werke )JKönigs⸗ u. Laurah. 116 25/117 60 
Schwarztopf | Bohumer&ußitaht129 3513) 50 
Ruſſ.B.f. ausw. Hdl. — — 
br 3 Kohlen 141 601143 — 


43 — 
Dortm. St.⸗Pr. L. A. 63 30 
börſe: Staatsbahn 131 75, Kredit 172 60, Diskonto⸗ | 
Kommandit 195 (0. | 
AUT EN WERE AL Sr Ts EL CE Ar an ns 


Sprechſaal. 
Den Klagen, die unlängſt an dieſer Stelle über die Ver⸗ 
breitung übler Gerüche auf der Bde und Halbdorfſtraße er⸗ 
hoben wurden, müſſen ſich auch die Anwohner und Paſſanten der 
neu gepflaſterten Straße in Unter⸗Wilda (Villen⸗Straße) anſchließen. 
Der ſogenannte Wildabach führt Abflüſſe aus den Kavallerie⸗ 
| 


S 
ER 


Kaſernen bei Bartholdshof mit, welche beſonders bei der jetzigen 
Hitze zeitweiſe die ganze Umgegend verpeſten. 
Wie ſoll es aber erſt werden, wenn auch noch Abflüſſe aus der 
neuen Train⸗Kaſerne hinzukommen? ? Kann der Militär⸗ 8 9 
nicht im Intereſſe der ohnehin ſchwer 4 Steuerzahler be⸗ 
wogen e ge Abwäſſer direkt der Warthe zuzuführen? 
Mehrere Bewohner von Unter⸗Wilda. 


SG 


10177 


BE 
Kanoldt's 
Tamarinden 

Likör 


ber, Fruchtlikör. 


Verkänfe - Verpacbtungen 


In einer lebhaften Kreisſtadt 
der Provinz Poſen iſt ein Bier⸗ 
Depot billig zu verkaufen. 

— 9 75 unter L. C. 105 in d. 
Exped. d. Blattes. 8052 

Eine Bäckerei nebſt Laden, 
. Stall und 

ehlboden in beſter Lage von 
St. Lazarus iſt für 600 Mark 
jährlichen Miethszins zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Osear 
Stiller, Poſen, Breiteſtr. 12. 

alle durch Berſtoß fung und 


BEE 
. ar en a „ mild 
r i Pang. , Ktaginkaem 


Zahme ſprechende Vögel à 30, anregend und Lee von an ge⸗ 


ab 4 — 


Borbeugungs mittel beben 


36, 45, „ dito an⸗ G 
fangend zu ſprechen a 18 M. var Freter Fach 160 (160 fr) 4 1.— 
vo ‚zus a gg r apag.| mit ausführl Pro Bor 


frikaniſche 

ai ie Webernögel Brand- 

—— igerfink, Silberfafänchen, 
Goldfinken 5 Paar 3 M., 4 Paar 


ruͤthig in nachbenannten 
In Poſeni.d. Notben Abothete, 


br m 25 fen e 9 
neſerfinken Paar 777... eo” THE 
Heng Na th all. Paar ß M., Umml-Waaren- 
Depp ageien $ 2 15 10 Mark. N Ton! 
elle en St. 25 M. (Nach⸗ Fabrik André Molinari, 
ren Leb, Ank. garantirt Guſt. Paris. 
Schlegel, Zoologie, Hamburg. Ausſährl. imuſtr. Preisl. verf. geg. 20 Pf. 


E. Kröning, Magdeburg. 


Eisſchränke 


neueſter Conſtruction billigſt bei 
F. Peschke, 
St. Martin 23. 


ersäumen Sie nicht m. neuen 
illustr. Liebes- u. Ehest.-Ka- 
lender (Werth 1 M.) mit 
Preislisten über 1 
Bücher u. Schutzmittel gratis 
(p XB) zu verl. nter 
Couvert gegen 30 Pf. mi |9 
E. P. Oschmann, Magdeburg. 


Geſchäftsbücher in reicher 
Auswahl, als: Haupt-, Cafla-, 
Neben⸗ und Kopirbücher und 
Kladden, feſt gebd. und billigſt 
vi figuren bn Nichtvorhandene 

ren laſſe ſchlenmtaſt cn 1 5 


En en. 
in Breslauerſtr. 225 
an der Bergſtraße. 


Alle Sorten Kleie ſowie 
un —.— — 3 9 


Tr Fit. Has 


Bet. Lexikon, kompl., faſt neu, 


Schl Schlot 4 ; ann, 


3. h. 
4 1 Tr. bi; 3101 


Druck und Nerſoo der Anfhurhdruferet von W. Deder u. Co. 


OCOLAT MENIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT - TÄGLICHER VERKAUF: 50,000 KILOS 


1 Mk. 60 Pf. per Pfund. — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Kleines 


Kursbuch, 


enthaltend 


die Fahrpläne 


östlichen und Unlike Deutſchlands 
nebst den Anſchlußfahrplänen. 


Sommer 1892. 
Preis rotes 20 Pf. 


Sofßuchbruderei 
W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Wilhelmſtraße 17. 


Iisen construction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 


Schwelneſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als findet ſofort Stellung auf 
Spezialität jeit 1866 aufs billigfte und ſolideſte aus. Zeichnungen dem a 4 ned Amt III u eiſender eh 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 3lin Czarnifau. Offerten mit I Richard Seibel 90g 
uße ER liefern wir: Gehaltsaniprüchen und 38107 mann. en 
Gentete ſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗ niſſen werden erbeten. 8107 Stellenvermitteluna rmittel 
Arbeften, er edeelſerne un gußelſerne Fenſter in jeder | Gin leiſtun 11 es Leinen⸗ U. 9 e ung 
e Größe und Form, maſchinelle Anlagen, Trans⸗ Baumwollen⸗Fabri katlonsgeſchäſt durch den Verband Deutscher 
18 15 0 0 ng fucht einen zuperl. Agenten für | Handlungsgehülfen, 8 
er, Eiſenbahnſchienen in Bauzwecken. ee 30065 Poſen. Offert. unt. Breslau, Hummerei 45. — 

u e aus, Stahl⸗ und Hartg 2100 p. d. tg. erb. 8081 3 


" lienbütlenverf Thin in Rt. „Soleſen 
Gebrüder Glöckner. 


N. Möfteln ein Poſen 


Wirthin, 


moſaiſch, v angenehmem Aeußern, 
die mit der Küche und Wirth⸗ 
ſchaft vollſtändig vertraut, ſuche 
zum 15. d. M. Hauptbedingung 
Sauberkeit. Off. mit Gehalt und 


A Mieths-Gesuche, Mas 


Alter Markt, vis-à-vis Haupt: 
wache, Wohnung ; verm. Näh. 
Büttelſtr. 23, i. Komt. d. Lederh. 


Ritterſtr. 26/27 Wohn. v. 5, Gu. 


1 Wohnung beſtehend aus 
7 Zimmern, Burſchen⸗ und Neben⸗ B. Loewenberg 
gelaß iſt verſetzungshalber vom 7 
1. Oftober d J. ab Biftorta- Danzig. 
1 5 18, I. Etage zu 98 — re. N 
miethen. 

Beamter ſucht zum 1. eine „gu Junger Shreiber 
1 D. 2 5 b bir 

reisang 

W. S 800 Ckp.d. Bed au von Rychtowski, 

Eleg. Zim. möbl. m. Stab.,2de S 
ſof. z. er Bäckerſtr. a 1 1 7 

Möbl. Zim. m. ſep. Eing iſt ſo ehr ing 
3. verm. Gr Gerberſtr 8, II. r. m. gut. Schulf. findet unter gün⸗ 


ſtigen Bedingungen in meinem 
etreide⸗ u. Sa eichäfte 
Stellung. 
Salomon > 
Wilhelmspl. 5 


Ein Lehrling 


findet in unſerem Sn 
Geſchäft per ſofort Stellung. 


Chan & Lachmann 


» Stollen- Angebote, 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von en, welche an 
Cane von Sivil⸗V zerſorgun . 
deinen zu vergeben find; daſſ 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr 5 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Ein Büreaugehilfe 


I tücht Ach. Bin jergefeile in inge g u. N 
ndet gegen guten Lohn dauernde A 5 
eſchäftigung bei 8106 
ndermann, Soldau. 


